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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichspräſident von Hindenburg iſt über Königsberg nach

Pillau gereiſt, wo der Kreuzer „Berlin“ ihn nach Swine
münde brachte

S Reichsfinanzminiſter Dr. Köhler ſtellte in einer Rede in
Köln eine allmähliche Senkung der Realſteuern in Ausſicht.

Der Chef der Heeresleitung, General Heye, wird dem
nächſt auf Einladung der Vereinigten Staaten hin eine Reiſe
nach Amerika antreten.

Im Abrüſtungsausſchuß des Völkerbundes wurde der
polniſche Antrag auf Verurteilung des Angriffskrieges an
genommen.

n e
SVachllänge zur Sannenbergfeier

Rückfahrt des Reichspräſidenten.
Von Allenſtein kommend, traf der Reichsprä-

ſident auf der Rückkehr von der Einweihung des
Tannenbergdenkmals mit dem fahrplanmäßigen Zuge in
Königsberg ein. Jm gleichen Zuge befanden ſich
Reichskanzler Dr. Marz Und Reichsinnenminiſter Dr.
von Keudell. Auf dem Bahnhof hatten ſich zum
Empfang Oberpräſident Siehr, Regierungspräſident
Dr. von Bahrfeldt und Oberbürgermeiſter Lo h
meyer eingefunden. Dr. Marx und Dr. von Keudell
verabſchiedeten ſich im Salonwagen von Reichsprä-
ſidenten, der nach Pillau weiterſuhr, um ſich dort auf

en Kreuzer Berlin zu begeben der ihn nach Sinnemnunde brachte von wo die Rügreiſe nach Berlin erfolgt.
Marx und Keudell blieben in Königsberg zur Teilnahme
an einer feſtlichen Veranſtaltung. Dem Reichspräſidenten
wurden Blumen in den Wagen gereicht und das auf dem
Bahnhof verſammelte Publikum brachte ihm bei der
Weiterfahrt herzliche Kundgebungen dar.

Der bayeriſche Miniſterpräſident hat an den Tannen
bergNationaldenkmalverein folgendes Telegramm gerich
tet: Die bayeriſche Staatsregierung nimmt an der großen
vaterländiſchen Feier zum Gedenken der Schlacht bei
Tannenberg begeiſterten Anteil. Möge das deutſche Na
tionaldenkmal im Oſten wie das am Niederwald das
deutſche Volk allezeit an die Heldenmütigkeit und die

Opferfreudigkeit der Völker mahnen und beitragen zur
Erſtarkung der deutſchen Einheit, deutſchen Lebensmutes
und deutſcher Willenskraft.

Der badiſche Staatspräſident hat an die gleiche Adreſſe
folgendes Glückwunſchtelegramm überſandt: „Am Tage
der Einweihung des Denkmals zur Erinnerung an die
Schlacht von Taännenberg gedenken auch das badiſche Volk
und die badiſche Staatsregierung dankbar jener ruhm-
würdigen Tat zur Rettung Oſtpreußens aus Feindesnot.
Möge das TannenbergNationaldenkmal hierfür ein ſpätes
Mahn und Wahrzeichen für Einigkeit und Opfergeiſt auch
für kommende Geſchlechter ſein.

Einvernehmen mit Marx und Streſemann.
Hindenburgs Worte bei der Denkmalseinweihung, die

entſchiedene Zurückweifung der Anklage, daß Deutſchland
ſchuld am Kriege geweſen ſei, und das vom Reichsprä
ſidenten ausgeſprochene Angebot, daß Deutſchland jeder
zeit bereit ſei, dies vor unparteiiſchen Richtern nachzu
weiſen, haben natürlich in aller Welt große Beachtung ge
unden.

Um etwaigen Legendenbildungen vorzubeugen, wird
in Berlin von zuſtändiger Seite erklärt, daß die kon
ſtätutionelle Geſinnung des Reichspräſidenten ſelbſtver
ſtändlich über jeden Zweifel erhaben ſei und an den
Außerungen des Reichspräſidenten alle in Frage
kommenden Junſtanzen beteiligt geweſen ſeien.
Die Anſprache Hindenburgs habe, ehe ſie gehalten wurde,
den verantwortlichen Regierungsſtellen, dem Reichs
kanzler und dem Außenminiſter, vorgelegen.
Weder Marx noch Streſemann haben gegen ſie
Einwände erhoben. Halbamtlich wird weiter betont, daß

die Anſprache nicht etwa den Auftakt zu einer Regierungs
aktion in der Kriegsſchuldfrage bilden ſollte. Eine ſolche
Aktion iſt nicht beabſichtigt.

Widerhall in der deutſchen Preſſe.
Von den rechtsſtehen den Blättern ſagt der Ber
liner Lokalanzeiger, eine ſolche feierliche Erklärung
aus Hindenburgs Munde, abgegeben im Namen der gefallenen
und der noch lebenden Kameraden aus dem großen Welkkrieg,
ſei ein ungleich ſtärkeres Dokument als eine offizielle Note

dieſer oder jener Regierung, der ja bei uns zulande neuerdings
leider ſtets ein mehr oder weniger einſeitiger Pärteiſtempel
ufgedrückt iſt, während der Reichspräſident jedem Parteiſtreit
weit entrückt ſei. Die Tägliche Rundſchau ſchreibt,
an habe die Erklärung des Reichspräſidenten ſehnſüchtig er
artet. Wie alle die Tauſende deutſcher Männer und Frauen,
e Hindenburg am Sonntag zuhören durften, ſeine Worte als

eine Befreiung empfanden, ſo würden ſie von allen Guten und
Rechtſchaffenen im deutſchen Volk, von allen, in deren Seelen
die Schmach der Kriegsſchuldlüge brennt, als eine Befreiung
empfunden werden. Die Kreuzzeitung glaubt, die
lapidaren und kraftvollen Worte des deutſchen Reichspräſi
denten zur Kriegsſchuldfrage und ſeine Zurückweiſung der
Kriegsſchuldlüge hätten in allen deutſchen Herzen ein lebhaftes
Echo finden ſollen. Die Deutſche Tageszeitung ve
kundet, wie eine Erlöſung von ſchwerem Druck hätten die
breiteſten Schichten des deutſchen Volkes den feierlichen Wider
ruſf der Kriegsſchuldlüge durch den geliebten und verehrten
Reichspräſtdenten empfunden. Als Wahrzeichen ſtehen dieſe
ehernen Worte, an denen es kein Deuteln mehr gebe, nun
neben dem gewaltigen Tannenbergdenkmal.
Von links äußert die Montagsausgabe der Voſ

ſiſchen Zeitung, was Hindenburg geſagt habe, ſei nur
eine Wiederholung deſſen, was deutſche Regierungen ſchon
zweimal den ausländiſchen Regierungen zur Kenntnis ge
bracht hätten. Beide Male habe die Reichsregierung ſich eine
diplomatiſche Schlappe zugezogen. Die Frage, wer den
Reichspräſidenten, deſſen guter Wille über jeden Zweifel er
haben iſt, hier beraten habe, müſſe beantwortet werden. Die
Verantwortung trage die Reichsregierung Das Ber
liner Tageblatt ſagt, wenn Hindenburg gemeint habe,
das deutſche Volk ſei ſchuldlos, ſo treffe das, von Aus
nahmen abgeſehen, in vollem Maße zu. Das Blatt führt dann
einige der von ihm gemeinten Ausnahmen an und fährt fort,
wenn man nicht nur jede Alleinſchuld, nicht nur planvolle
Kriegsvorbereitung, nicht nur die Gültigkeit der Verſailler
Theſe beſtreite, ſo ſinde man ſelbſtverſtändlich beſonders ſtarken
Beifall bei denjenigen bei den Ausnahmen die ſich in
ſolchem Bade mit reinzuwaſchen gedächten, nachdem ſie früher
ſo ſehr für das Stahlbas ves Srieges geweſen ſeten. Ser
ſozialdemokratiſche Vorwärts iſt der Meinung, daß der
Weltkrieg nicht von den damaligen Machthabern Deutſchlands
bewußt und abſichtlich herbeigeführt worden ſei, wiſſe heute
alle Welt. Sie wiſſe aber auch, daß damals an allen Höfen
und politiſchen Zentren Europas von Wien angefangen
frivol und kopflos mit dem Schickſal der Völker geſpielt
wurde, bis man, wie Herr von Tirpitz ſagte, in den
Krieg „hineinſchlidderte“. Die Welt werde auf den Appell des
Reichsoberhauptes mit einem Achſelzucken antworten.

Das Ausland.
Jn England beſchäftigen ſich die Zeitungen ebenfalls

ſtark mit der Hindenburg Rede. Die Worte des Präſidenten
könnten aufgefaßt werden auch als Antwort Deutſchlands auf
gewiſſe neuerliche Kundgebungen in Frankreich und Belgien und
als Ergänzung zu Streſemanns Rede vor der Preſſe in Genf.
Hindenburg ſei einen Schritt weitergegangen als die bisherigen
deutſchen Redner, die nur beſtritten hätten, daß Deutſchland
„allein“ für den Krieg verantwortlich geweſen ſei. Ein fran
zöſiſches Blatt ſpricht die Anſicht aus, daß ſolche politiſch
militäriſchen Kundgebungen, wie man ſie auch in Frank-
reich erlebe, zehn Jahre nach dem Waffenſtillſtand mehr als
überflüſſig ſeien. Jn beiden Ländern ſei anderes zu ſagen und
zu tun Und ein anderes Blatt deutet an, daß es vielleicht gut
war, daß die Anſprache von Tannenberg erneut offiziell die
Sprache Deutſchlands zu Gehör gebracht habe. Jn Amerika
ſitid ſämtliche Berichte über die Rede Hindenburgs unparteiiſch
gehalten. Die Mehrzahl der Blätter betont jedoch, daß Hinden
burgs Worte über die Kriegsſchuld ganz in der Richtung einer
Einigung des deutſchen Volkes lägen, da in dieſer Frage alle
Deutſchen einig ſeien.

Poincares Erinnerungsrede.
Auf einem von der franzöſiſchen Regierung zu Ehren

der ſog. Amerikaniſchen Legion“, die jetzt einen Beſuch
in Frankreich macht, gegebenen Bankett nahm Miniſter
präſident Poincaré das Wort. Die Legion ſetzt ſich
aus ehemaligen Angehörigen der amerikaniſchen Truppen
teile zuſammen, die im Kriege an der Seite der Alliierten
kämpften.

Poincaré hob den Anteil hervor, den das amerika
niſche Heer am Kriege genommen habe, wärmte mancher-
lei Anwürfe gegen Deutſchland aus der Vergangenheit
auf und behauptete, die Amerikaner hätten ſich ſicher nicht
eingemiſcht, „wenn ſie nicht England, Frankreich, Belgien,
Ftalien und die anderen Alliterten als die Verteidiger
einer gerechten Sache angeſehen und wenn ſie es nicht
für ihre Pflicht gehalten hätten, an ihrer Seite für das
Heil der Freiheit der Völker zu kämpfen“. Dieſer Krieg
habe viel Schaden angerichtet, fuhr Herr Poincaré fort,
aber er habe der Welt eine große moraliſche Notwendig
keit vor Augen geführt, nämlich die, die notwendige
Einigung unter den Menſchen zu vervollſtändigen, damit
ſich ein ſolches Übel niemals wieder ereigne.

Wenn Herr Poincaré in der Art wie bisher weiter
arbeitet, wird die von ihm angeblich gewünſchte Einigung
allerdings noch erhebliche Zeit auf ſich warten laſſen.

Die neue Beſoldungsordnung.
Veröffentlichung bevorſtehend.

Nachdem das Reichskabinett den Entwurf des Be
ſoldungsgeſetzes für die Beamten endgültig angenommen

hat, ſoll die Vorlage bereits am 22. September dem Haus
haltsausſchuß des Reichstages vorgelegt werden. Dieſe
Beſchleunigung ſoll es ermöglichen, die Auszahlung von
Vorſchüſſen an die Beamten noch zum 1. Oktober vor
nehmen zu können.

Aus techniſchen Gründen iſt die Veröffentlichung des
Geſetzentwurfes nicht vor Mitte der Woche zu erwarten,
außerdem ſoll der preußiſchen Regierung die Möglichkeit
geboten werden, ihre Beſoldungsordnung dem Reichsent
wurf anzupaſſen. Man berechnet den Mehraufwand, der
durch die neue Beſoldungsvorlage dem Reich, den Län
dern, Gemeinden und Verkehrsanſtalten, alſo auch Eiſen
bahn und Poſt, entſteht, auf 1,35-1,50 Milliarden Mark.
Im dieſer Summe ſind enthalten die Gehaltserhöhungen
für die Reichsbeamten, die Erhöhung der Penſionsſuümmen
der Länder, die Erhöhung der Reichspenſtonen, auch für
Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterblie-bene, die Gehaltsſteigerungen der Länder und Ge
meindebeamten und die Gehaltsſteigerungen der Reichs
bahn und Reichspoſt. Jm Reiche ſind bekanntlich die not
wendigen Gelder für dieſes Jahr bereits geſichert.

Gegen den Angriſfskrieg.
Fürbeſchleunigte Abrüſtungsberatungen.

In Abrüſtungsausſchuß des Völkerbundes wurde der
polniſche Antrag zur Verurteilung des Angriffskrieges
nach kurzer Ausſprache auf Vorſchlag des Grafen Bern
ſtorff ſowie der Vertreter Frankreichs, Jtaliens, Finn
lands und anderer Staaten durch Akklamation einſtimmig
und unverändert angenommen. Jm weiteren Verlauf
hielt Graf Bernſtorff eine längere Rede, in der er den von
PaulBoncour eingebrachten Entſchließungsentwurf be

andelte und die genaue Trennung zwiſchen den techniſchen
Vorbereitungsarbeiten für die Abrüſtungskonferenz und
der Prüfung der Sicherheitsfrage verlangte. Schließlich
brachte Graf Bernſtorff eine Entſchließung ein, in der unter
Berufung auf eine Entſchließung der vorjährigen Völker
bundverſammlung in bezug auf Einberufung einer Ab
rüſtungskonferenz gefordert wird, daß der Vorbereitende
Abrüſtungsausſchuß die techniſchen Arbeiten derart be
ſchleunigt, daß die Abrüſtungskonferenz noch vor der
n hege Völkerbundverſammlung einberuſen werden
ann.

Der von Graf Bernſtorff eingebrachte Entſchließungs
antrag wurde auf Vorſchlag des Kommiſſionspräſidenten
Beneſch an einen gliedrigen Unterausſchuß überwieſen,
dem auch Graf Bernſtorff angehört und der ſich außerdem
mit dem franzöſiſchen und dem holländiſchen Entſchlie
ßungsantrag zu befaſſen hat.

Der Annahme des polniſchen Antrages iſt eine kurze
Debatte voraufgegangen, in der zunächſt Loudon Holland
die Erweiterung des polniſchen Antrages durch den Zu
ſatz beantragte, daß nicht nur der Angriffskrieg, ſondern
auch der ſogenannte „legale Krieg“ verurteilt werden ſoll.
Der polniſche Vertreter Sokal bat jedoch um unveränderte
Annahme des polniſchen Antrages und wurde dabei u. a.
von den Vertretern Deutſchlands, Frankreichs und
Jtaliens unterſtützt. Graf Bernſtorff ſchlug die Annahme
durch Akklamation vor, um die Tragweite der Erklärung
nicht zu ſchmälern. Ein weiterer Abänderungsantrag von
japaniſcher Seite bezweckte die Einſchränkung der Ver
bindlichkeit der Erklärung lediglich auf die Mitglied
ſtaaten des Völkerbundes, wurde aber ſchließlich mit der
Bemerkung zurückgezogen, daß Japan die Erklärung nur
in dieſem engeren Sinne auffaſſe, worauf auch der hol
ländiſche Abänderungsantrag zurückgezogen und der pol
niſche Antrag, wie bereits gemeldet, durch Akklamation
unverändert in der Form angenommen wurde, die be
kanntlich die Juriſten Deutſchlands, Englands, Frank
reichs und Polens in der erſten Woche der Völkerbund
verſammlung ausgearbeitet hatten.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Der Entwurf des Strafvollzugsgeſetzes.
Dem Reichstag iſt jetzt der Entwurf eines Strafvoll

zugsgeſetzes in der Form zugegangen, die ſie bei den Be
ratungen des Reichsrats erhalten hat. Jn den Grund
zügen entſpricht die Vorlage dem Entwurf, den das
Reichsjuſtizminiſterium bereits zu Beginn des Jahres ver
öffentlicht hat. Jn Einzelheiten hat der Reichsrat Ab
änderungen vorgenommen. Sie gehen namentlich nach
der Richtung, daß ſie die Freiheit der Länder gegenüber
dem Reichsgeſetz wieder erweitern. Während die Mini
ſterialvorlage vorgeſchrieben hatte, daß die Länder die er
forderlichen Einrichtungen bis zum Ablauf des fünften
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kommen zwiſchen Jtalien und Litauen unterzeichnet.

Jahres nach dem Jnkraſttreten dieſes Geſetzes ſchaffen
Und daß nur mit Zuſtimmung der Reichsregierung dieſe
Friſt um drei weitere Jahre zu verlängern iſt, heißt es
jetzt in der Vorlage, daß dieſe Einrichtungen „ſo bald als
möglich zu ſchaffen ſind.
Schiele über Landwirtſchaftsnot.

Jn einer Veröffentlichung äußert ſich Reichser
nährungsminiſter Schiele über die Lage der Land
wirtſchaft und ſagt dabei, daß die ſchwierige Lage der
deutſchen Landwirtſchaft, verſchärft durch eine das ge
wohnte Maß weit überſteigende Einfuhr ausländiſcher
Wettbewerbserzeugniſſe und durch Unwetterſchäden in
allen Ecken und Enden, Zuſammenſtehen aller Berufs
genoſſen erfordere. Weſentlich ſei der Wille zur Selbſt
hilfe. Der Verbeſſerung der Betriebsmethoden auf allen
Gebieten des land wirtſchaftlichen Lebens müſſe beſondere
Aufmerkſamkeit entgegengebracht werden. Das in ſchweren
Zeiten erprobte Vaterlandsgefühl der Landwirtſchaft
werde allem zum Trotz auch in der gegenwärtigen Zeit
nicht nachlaſſen.
Dr. Held und Dr. Heim für Bayerns Selbſtändigkeit.

Auf der diesjährigen Tuntenhauſener Tagung des
Bayeriſchen Patriotiſchen Bauernvereins erklärte der
bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held u. a., die Selb-
ſtändigkeit Bayerns ſei gegenwärtig wieder bedroht. Es
gingen Dinge um, die dazu führen könnten, daß Bayern
als Staat auf der deutſchen Landkarte verſchwinde. Da
gegen müßten die Bayern ſich wappnen. Bayern ſtehe treu
zum Reich, wolle aber ſeine Selbſtändigkeit im Jnnern
bewahren Dr. Heim wandte ſich ebenfalls gegen die
Entwicklung zur Zentraliſierung und Vereinheitlichung,
die immer klarer und unverdeckter zutage trete. Von der
Regierung und den Abgeordneten Baherns müſſe erwartet
werden, daß ſie den Kampf um die Erhaltung des letzten
Reſtes der bayeriſchen Selbſtändigkeit aufnähmen, ſonſt
werde auch hier das Erwachen zu ſpät kommen. Reichs
tagsabgeordneter Horlacher wandte ſich gegen das
Verhalten Dr. Wirths in der Frage des Reichsſchulgeſetzes.
ReichsElſaß-Lothringer gegen Kriegsſchädengeſetz.

Die Vertreter des Hilfsbundes für die Elſaß-Loth
ringer im Reich tagten in Düſſeldorf und faßten eine Ent
ſchließung zum Kriegsſchädenſchlußgeſetz. Jn dem Beſchluß
heißt es, daß die Vertreter von 180 Ortsgrüppen des
Hilfsbundes für die ElſaßLothringer im Reich den Re
gierungsentwurf für ein Kriegsſchädenſchlußgeſetz ein
mütig ablehnen. Die Entſchädigungen ſeien ſowohl in
ihrer Höhe als auch wegen der vorgeſehenen Zahlungsart
völlig ungenügend. Die drückende Not der Vertriebenen
werde auf dieſe Weiſe nicht behoben.

Aus In und Ausland.
Berlin. Der Chef der Heeresleitung, General Heye, hat

eine Einladung der amerikaniſchen Regierung für einen Beſuch
von Nordamerika erhalten. General Heye ſoll dieſe Ein
ladung angenommen haben. Er dürfte ſchon in nächſter Zeit
die Reiſe nach Amerika antreten.

Berlin. Engliſche Preſſevertreter in Köln wollen erfahren
haben, der Kölner Polizeipräſident ſei „wegen Verkaufs ge
fälſchter Aktien“ verhaftet worden. Auf Anfräge beim Amt
lichen Preußiſchen Preſſedienſt wird von dieſem die Auskunft
erteilt, daß die Nachricht jeder Begründung entbehre.

Berlin. Der Präſident der Republik Liberig, King, iſt
von Hamburg kommend hier eingetroffen. Er wird mehrere
Tage hierbleiben, wird vom Reichspräſidenten empfangen
werden und an einem Diner beim Reichskanzler teilnehmen

Schwerin. Der Oberkirchenrat von Mecklenburg Schwerin
hat ſich in einem Erlaß an die Paſtoren der Landeskirche ge
wandt, in dem nach einem Hinweis auf die Verdienſte des
Reichspräſidenten von Hindenburg angeordnet wird, daß am
2. Oktober aus Anlaß des 80. Geburtstages Hinden-
vurgs beſondere kirchliche Feiern veranſtaltet werden ſollen.

Wiesbaden. Auf dem Verhandlungstag der Wiſſen
ſchaftlichen Geſellſchaft für Luftſahrt wurde als Tagungs
ort für die e ehe ordentliche Mitgliederverſammlung
Dan zig vorgeſchlagen und einſtimmig genehmigt.

Rom. Muſſolini und Woldemaras haben einen Schlich
tungs- und Schiedsvertrag ſowie ein u

Der
Schiedsvertrag ſieht ein Schlichtungsverſahren zur Löſung
jeder zwiſchen den beiden Ländern etwa entſtehenden Streit

fräge vor.

Deutſchland wird elektriſiziert.
Eine Rede des A-E.-G.-Generaldirektors.

Anläßlich der Generalverſammlung der A. E. G., die
zurzeit 65 000 Leute vbeſchäftigt, ergriff Direktor Deutſch
das Wort und ſprach über die deutſche Elektrizitätswirt
ſchaft. Er glaubt, daß die fortſchreitende Elektrifizierung
eine günſtige Entwicklung unſerer Induſtrie auf lange
Sicht erwarten läßt. Trotz der Rückſchläge, die eine un
günſtigere Konjunktur bringen mag, iſt die A. E. G. der
Meinung, daß der ſchnell wachſende Elektrizitätsbedarf der

Welt und auf der anderen Seite Deutſchlands Arbeitſam
kett, ſein unbeugſamer Lebenswille und die unermüdliche
Forſchungstätigkeit der Wiſſenſchaft unſere Jnduſtrie eine
ausſichtsreiche Zukunft erwarten laſſen. So iſt der Auf
tragseingang von 1926 zu 1927 bereits um 70 Prozent ge
ſttiegen. (Vor einem Jahre führte Deutſch aus, daß nochzwei Drittel der Bevölkerung in Deutſchland Gasbeleuch

ung haben.)
Schnelles Ende des iriſchen Ozeanſluges.

Die Rückkehr der Prinzeß Lenia“.
Hauptmann Mac Jntoſh, der mit dem Major Fitz-

maurice zum Fluge näch Newyork in Dublin geſtartet
war, ſah ſich genötigt, am Strande von Beal, in der Nähe
von Ballybunion in der Grafſchaft Kerry (Jrlan d), zu
landen. Beide Flieger blieben unverletzt. Die Umkehr iſt
auf die ungünſtigen Wetterverhältniſſe zurückzuführen.
Das Flugzeug machte wiederholt den Verſuch, die hohe
See zu erreichen, wurde jedoch vom Sturm in ſüdlicher
Richtung immer wieder zurückgetrieben.

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachriten vom 19. September.
überraſchende Hausſuchung in den RiebeKugellagerwerken.

Berlin. Die Ermittlungen der Kriminalpolizei über das
Abhandenkommen von Plänen und Konſtruktionszeichnungen
bei der S. K. F. Norma G. m. b. H. Kugellagerfabrik in Stutt
gart haben zu einer Hausſuchung bei dem RiebeWerk A.-G.
für Kugel Und Rollenlager in BerlinWeißenſee geführt. Es
wurden Zeichnungen und Berechnungen der Stuttgarter Firma
entdeckt Und mit der Korreſpondenz, die auf ſie Bezug hatte,
beſchlaggnahmt. Die Hausſuchung an überraſchend und
die Kriminalpolizei war dabei von ſachverſtändigen Jngeni
euren unterſtützt. Ein Betriebsleiter, ein Werkmeiſter und ein
Werkzeugmacher wurden verhaftet. Sie haben früher in
der Stuktgarter Firma gearbeitet und ſollen die Pläne zum
Teil ſelbſt mitgebracht, zum Teil auf dem Umweg über die
Schweiz beſorgt haben. Die Leitung der Angelegenheit liegt
in den Händen der Stuttgarter Staatsanwaltſchaft. Jn
Stuttgart ſelbſt ſind in dieſer Angelegenheit bisher fünf Per
ſonen verhaftet worden.

Zeitungsverbot in Oſtpreußen.
Berlin. Wie der Staatsanzeiger meldet, hat der Ober

präſident der Provinz Oſtpreußen, Siehr, auf Grund des Ge

Jnſterburg (Oſtpreußen) auf die Dauer von drei Wochen, und
zwar vom 19. September d. J. bis 9. Oktober d. J. einſchließ
lich, verboten.

Für 100000 Mark Schmuckſachen erberttet.
Berlin. Dreiſte Verbrecher ſuchten das Geſchäft des Hof

uhrmachers und Juweliers Lünſer in der Friedrichſtraße 89
hierſelbſt heim. Durch eine geſchloſſene eiſerne Schutzplatte vor
dem Schaufenſter gegen Sicht von außen her gedeckt, konnten
ſie ſich Ungeſtört in dem Laden auſhalten. Die Verbrecher er
beuteten u. a. 95 neue goldene Uhren, 50 ſilberne Herrenuhren,
20 bis 30 goldene Armbänder, 15 Krawattennadeln mit großen
Perlen oder Brillanten, 20 Brochettes mit Brillanten, 60 Bril
lantringe und etwa 100 Stück Schmuckſachen verſchiedener Art,
nach den bisherigen Feſtſtellungen im ganzen für etwa
100 000 Mark.

Dentſchnationaler Parteitag in Königsberg.
Königsberg i. Pr. Zu der Parteitagung der Deutſch

nationalen Volkspartei, die am Dienstag in Königsberg i. Pr.
ihren Anfang nimmt, ſind bereits zahlreiche Teilnehmer ein
getroffen. Am Dienstag findet unter dem Vorſitz des Reichs
tagsabgeordneten Grafen Weſtarp eine Sitzung der Partei
leitung ſtatt, an die ſich eine Tagung der Parteivertretung an
ſchließen wird, in der der eigentliche Parteitag vorbereitet
wird. Der Parteitag ſelbſt findet am Mittwoch und Donners
tag ſtatt. Er wird eingeleitet durch einen Vortrag des Partei
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ſetzes zum Schutze der Republik das Oſtpreußiſche Tageblatt in

vorſitzenden, Grafen Weſtarp, über das Thema: „Unſer Weg
zur Macht in Reich und Ländern.“ Am erſten Verhandlungs-
tage wird auch noch das Thema: Preußen und der Oſten“
behandelt werden, und zwar von den Abgg. Dr. v. Winterfeld,
Frhr. v. Gayl und Schlange-Schöningen

De Rückreiſe des Reichshräſidenten.
Pillau. Reichspräſident von Hindenburg traf mit einem

Sonderzuge in Pillau ein, um ſich zur Rückreiſe nach Swine
münde auf dem Kreuzer „Berlin“ einzuſchiffen. Die im Hafen
von Pillaut liegenden Schiffe hatten feſtlichen Flaggenſchmuck
angelegt. Von einer Aufſtellung der Vereine war auf Wunſch
des Reichspräſidenten, der beſondere Feierlichkeiten bei ſeiner
Abreiſe vermieden wiſſen wollte, abgeſehen worden. Trotzdem
hatten ſich die Schulen Pillgus zur Begrüßung des Reichs
präſidenten geſchloſſen aufgeſtellt, auch waren die Ufer dicht
beſetzt. Der Reichspräſident wurde auf dem Bahnhof von dem
Bürgermeiſter von Pillau, Stamer, einpfangen und zum Schiff
geleitet, wo ihm der Landrat des Kreiſes Fiſchhauſen, Hofer,
mit einigen Worten die Wünſche der Inſaſſen des Kreiſes Fiſch
hauſen zum Ausdruck brachte Dann vegab ſich der Reichs
präſident in Begleitung ſeines Gefolges auf den Kreuzer
deſſen Ausfahrt unter lebhafter Anteilnahme der Bevölkerung
Pillaus erfolgte.

Kampf gegen die Kommuniſten in China.
Hankau. Mehrere Perſonen, die im Verdacht ſtehen, kom

muniſtiſche Agenten zu ſein, und die unter der Anklage ſtehen,
140 Kiſten Dynamit einzuſchmuggeln verſucht zu haben, wur
den hier verhaftet. Darauſhin nahmen die Behörden eine
Hausſuchung im kommuniſtiſchen Häuptquartier vor und fan
den dabei eine Menge Dynamit ſowie Dokumente, aus denen
hervorgeht, daß der Plan beſtand, die ſtrategiſchen Punkte
Hankaus und Wutſchangs in die Luft zu ſprenger,
Die Behörde ordnete die ſoſortige Verabſchiedung aller be
der Regierung angeſtellten ehernaligen
Aufrichtigkeit ihres Austritts aus der Komm
angezweifelt wird.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſagten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.

iſlen an, da die

9 17. 9. 19. 9, 17. 9.Weiz., märk. 257-261 257-361 f. Brl. 14,7 15.2
pommerſch S Rogkl. f. Brl. 14,7-15,0 150Rogg., märk. 250-258 250 Raps 300-3140 300-340
pommerſch. Leinſaatweſtpreuß. Vikt. Erbſen 4653 46-52Braugerſte 229-265 220-265 L. Speiſeerb. 26-2926-29

Futtergerſte 217-224 Suttererbfen 21-22 21-22
Hafer, märk. 198-218 198-218 Peluſchten 21-22 21,0-220

c Ackerbohnen 22-2322-23weſtpreuß. Wicken 220-24,022.0-240
Weizenmehl Lupin blaue 15-1615-16

p. 100 Kg fr. Lupin., gelbeBlnu br. inkl. Seradella SSack feine See en eMrk. Not 335-870395-37,0 Leinkuchen 226-28 122 28,1

Roggenmehl Trockenſchtzl. 14 1v. 100 k8 fr. SoyaSchrot 20.0-205120.0-20,1
Berlin br. Pale Sinkl. Sack 33,0-35,0 330-34,7 Kartoffelfleck. 22,0-22,422,0-22,

Nah nd Fern
O Zugentgleiſung auf dem Bahnhof Caputh-Teltow.

Auf dem Bahnhof Caputh-Teltow entgleiſte bei der Ein
fahrt der von Beelitz-Stadt über Wildpark nach Nauen
fahrende Perſonenzug mit der Lokomotive, dem Pack
wagen und einem mit Reiſenden beſetzten Wagen dritter
Klaſſe. Von zwanzig verletzten Reiſenden wurden fünf
in das ſtädtiſche Krankenhaus in Potsdam übergeführt
Die Urſache der Zugentgleiſung hat ſich bisher noch nicht
einwandfrei feſtſtellen laſſen.

O Exploſion in einer Bäckerei. Aus bisher noch un
bekannter Urſache explodierte der im Backofen eingebaute
Dampfkeſſel einer Bäckerei in der Fiſchhausſtraße in
Dresden. Dabei erlitt der Bäckermeiſter Paul Klemm
ſo ſchwere Verletzungen, daß er bald nach ſeiner
Einlieferung in das Krankenhaus ſtarb.

O Schwere Unglücksfälle bei einem Motorradrennen.
Jm Verlaufe des vom Bremer Motorradklub bei Wildes-
hauſen abgehaltenen Rennens um den Preis der Hanſe
er Beene g ſich mehrere bedauerliche Unglücksfälle.

er

Ein Kulturroman von Fritz Skowronnek.

13 (Nachdruck verboten.)„Die Launen eines Kranken entziehen ſich vollſtändig
unſerer Kontrolle,“ meinte er. „Jmmerhin wäre es mög
lich, daß die Phantaſie der Ziganka hier etwas hinzu

gedichtet hat, um den guten Eindruck hervorzurufen, daß
Viktor und ſein Oheim bis zum letzten Augenblick ein
Herz und eine Seele waren. Aber ſehr auffallend er
ſcheint es mir, daß Fedor, der mich an das Krankenbett
holen ſollte, noch überhaupt nicht nach dem Schloſſe zurück
gekehrt iſt, und daß ſpäter der Verwalter nach mir geſchickt

wurde, trotzdem man doch annehmen mußte, daß Fedor
bereits auf dem Wege war.“

„Das iſt allerdings ein Umſtand, der zu denken gibt,“
meinte der Notar. „Und wenn Fedor überhaupt nicht
nach dem Schloſſe zurückkehrt?“

„Dann wären doch nur zwei Fälle möglich,“ ſagte der
Arzt. „Entweder liegt er in irgendeiner Herberge feſt undſchaft ſeinen Rauſch aus oder er iſt in den Bergen ver

unglückt.“
„Mit welchem Auftrag wurde er ausgeſchickt?“ fragte

der Notar.
„Wie mir die Ziganka erzählte, hat Wratislaw den

Boten erſt zu mir geſchickt, als die Schmerzen heftiger
wurden.

„Jch habe zu der Ziganka kein Vertrauen,“ ſagte der
Notar ärgerlich. „Du wirſt es wohl ſchon längſt gemerkt

haben, daß ſie ihr Herz an Viktor verloren hat und für
ihn durchs Feuer geht. Jch kann das Gefühl nicht los-
werden, daß der alte Fedor mit einer ganz anderen Bot
ſchaft von unſerem Freunde weggeſchickt wurde.

Der Arzt lachte laut auf.
„Wenn wir uns in unſere Mutmaßungen noch weiter

vertiefen,“ ſagte er, „dann kommen wir ſchließlich noch
dazu, den jungen Herrn von Poranſtki v verdächtigen,

und ſo weit möchte ich doch nicht gehen. Wozu zerbrechen

Der Kampf ums Majorgt. wir uns den Kopf? Wir müſſen doch erſt abwarten, ob
Fedor zurückkehrt!“

Der Notar ſaß in Gedanken verloren, auch der Arzt
war nachdenklich geworden. Das Geſpräch ſtockte. End
lich erhob er ſich. „Wollen Schluß machen für heute,“
ſagte er. „Das Grübeln führt zu nichts. Du kommſt doch
übermorgen zum Begräbnis mit? Jch brauche dich.“

Sechſt es Kapitel.
Viktor von Poranſki hatte dafür geſorgt, daß die

Totenfeier für ſeinen Oheim unter großem Gepränge vor
ſich ging. Der mächtige Sarg ſtand, von Kränzen bedeckt,
im Ahnenſaal, von deſſen Wänden die Gemälde vieler
Generationen des alten Geſchlechts herabſchauten. Ein
Halbrund von Tannen gruppierte ſich um das Kopfende
des Sarges, am Fuße waren mehrere Reihen Stühle für
das Trauergefolge aufgeſtellt.

Unter den erſten Trauergäſten, die in Chmilowo ein
trafen, befanden ſich der Notar und Doktor Dubois Kurz
darauf kam ein Schlitten mit zwei Damen: Viktors Mutter,
Maria von Poranſka, und ſeine Schweſter Helene. Sie
zogen ſich nach kurzer Begrüßung bis zum Beginn der
Drauerfeier in die Gemächer zurück, die Viktor für ſie
hatte herrichten laſſen.

Aus Lemberg waren die Spitzen der Behörden, viele
Offiziere, zahlreiche Mitglieder der adligen Familien er
ſchienen, und auch die Gutsbeſitzer der Umgegend hatten
ſich faſt vollzählig eingefunden, um dem Verſtorbenen als
dem Angehörigen eines alten, hochangeſehenen Geſchlechts
die letzte Ehre zu erweiſen.

Heller Sonnenſchein lag auf der weißen Landſchaft,
als der prachtvolle Sarg von den Jnſpektoren und Förſtern
des Gutes die kurze Strecke durch den Park nach dem
Erbbegräbnis getragen wurde.

Dicht hinter dem Sarge ſchritt Viktor von Poranſki
einher. Viel mehr als auf ihn war die Aufmerkſamkeit
der Trauergäſte auf einen jungen Mann gerichtet, der erſt
kurz vor Beginn der Trauerſeier in den Saal getreten
war und ſich als einer der letzten dem Zuge der Ange
hörigen hinter dem Sarge angeſchloſſen hatte. Niemand
kannte den Fremden. Niemand, bis auf den Notar Kola

kowſki und D
druck mit ihm gewechſelt hatten.

Frau von Poranſka, die Mutter Viktors, betrachtete
den Unbekannten mit ſteigender Teilnahme. Je länger
ſie ihn anſah, deſto mehr kam ein Ausdruck von Wehmut
und Rührung in ihre Züge. Der hochgewachſene junge
Mann mit den klaren Augen und dem dunklen kurzen Voll
bart hatte merkwürdige Erinnerungen in ihr wachgerufen.
Genau ſo hatte Wratislaw von Poranſki in jungen Jahren
ausgeſehen! Auch andere Trauergäſte, die den Verſtorbe
e r ſeiner Jugend gekannt hatten, bemerkten die Ahn-
ichkeit.

Man erkundigte ſich bei dem Notar nach dem Fremden,
und alsbald ging der Name Stanislaw Jedlinſki in der
Drauerverſammlung von Mund zu Mund.

Als Viktor den Namen hörte, zuckte er erſchreckt zu
ſammen. Nur einen haßſprühenden Blick warf er auf
Jedlinſki. Dem Notar war dieſer Blick nicht entgangen.

„Herrn von Poranſtki ſcheint unſer junger Freund
nicht willkommen zu ſein,“ flüſterte er dem neben ihm

gehenden Arzt zu. neDer Sarg war am Erbbegräbnis angelangt. Eine
breite, bequeme Treppe mit ſehr niedrigen Stufen führte
zu dem Gewölbe, das den Toten des Geſchlechts als letzte
Ruheſtätte diente

Stanislaw Jedlinſki war in die Kapelle mit einge
treten. Der Zufall fügte es, daß er nur wenige Schritte
von Viktor von Poranſtki entfernt ſtand. Hätte Viktor
ſchon das plötzliche Auftreten dieſes geheimnisvollen Jed
linſki, den er in Amerika vermutet hatte, in großes Er
ſtaunen verſetzt, ſo fühlte er ſich nun, wo er den Fremden
von Angeſicht zu Angeſicht ſah, noch lebhafter beunruhigt.
Kein Zweifel! Jedlinſki hatte ſich ſchon längere Zeit in
Lemberg aufgehalten, um im Falle des Ablebens des
Herrn von Poranſki ſeine Anſprüche als rechtmäßiger
Erbe geltend zu machen. Doch nicht allein dieſe Wahr
nehmung war es, die ſein Jnneres in Aufruhr verſetzte,
ſondern vielleicht viel mehr noch das Schuldbewußt
ſein, das jetzt zum erſtenmal mit voller Kraft in ihm
emporſtieg. Fortſetzung folat.

uniſtiſchen Partet

die einen ſtummen Hände
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1Zinen Armbruch. Die Urſache zu den Unfällen kag in der ß Annaburg. Am Sonntag gaben ſich die „Rotenſtarken Verſchlammung der Straßen infolge Regens. Amtli er Teil. Frontkämpfer“ aus der Umgebung Annaburgs mit der hier
O. Zuſammenſtöße in Duisburg. Aus Anlaß des dies e neugebildeten Ortsgruppe des R. F. B. ein Stelldichein,
hrigen Stahlhelmſporttages kam es an vielen Stellen in Bekanntmachung. Bereits am Sonnabend trafen verſchiedene Ortsgruppen ein,
Qui-burg zu Zuſammenſtößen Rotfrontleute griffen Die Preußiſche Regierung. Abteilung für Domänen und denen zu Ehten ein Kommers im Bürgergarten gehalten
mittags und nachmittags wiederholt die Stahlhelmer an Forſten in Merſeburg Preuß Forſſſt 5

2 Forſtfiskus), hat den Antrag rde. iner Begrüßungsanſpracheund ſchlugen mit Stöcken, Schläuchen und anderen Gegen geſtellt ihr das Recht ſicher zu ſtellen bezw. zu verleihen die in wurde. Den Abend füllten nach gar Bungsanſrege
ſtänden auf ſie ein. Sofort hinzukommende Schupoleute u geſangliche Darbietungen, Deklamationen und die trefflichetrieben die Kämpfenden mit Gunnmiknüppeln auseinander e e en e e Aufführung eines Einakters aus, umrahmt von muſikaliſchen
Dftmals griffen auch Frauen in die Schlägereien ein täglich in geklärtem Zuſtande, ſowie des auf den Auerbach Vorträgen der Rohrſſchen Kapelle und den Spielmannszügen
Sogar die Polizei geriet mehrmals in ernſte Bedrängnis grundſtücken anfallende Riederſchlagswaſſer mittels einer Ent der Gäſte. Sonntag Nachmittag ſtellten ſich nach dem Eintreffen
Es wurden etwa 30 Zwangsgeſtellungen vorgenommen, waäſſerungsanlage in den Fludergraben einzuleiten weiterer Ortsgruppen und Arbeitnehmerverbände uſw. am

alle Feſtgenommenen jedoch wieder entlaſſen ind den Bü t der N Welt ltige Zü mGemäß S 65 bis 67 des Waſſergeſetzes wird dies hier ürgergarten und der Neuen Welt gewaltige Züge zue e durch mit dem Bemerken bekanntgemacht, daß die Zeichnungen Marſch nach dem Marktplahe, woſelbſt nach Anſprache eines
und Erläuterungen bei dem Landratsamt in Torgau und bei auswärtigen Redners gegen neue imperialiſtiſche Kriegsgefahr,e en e m W Wage ſich n dem e e in Annaburg ſowie bei dem Bezirks ReichsSchulgeſetzentwurf und Bürgerblockregierung demon

Zrillantringe, moderne Armbänder und Armbanduhren, ausſchuß in Merſeburg eingeſehen werden, und daß Widerſprüche ſtriert wurde. Nach dem Amzuge durch die Straßen des
a inantollere und Broſchen, goldene Kollterketten. n e Sigertellung bezw. Verlethung, ſowie Anſprüche auf Orfes, die teilweiſe entſprechenden Schinuck trugen fand im
japaniſche Perlenohrringe und goldene Herrenuhren in Herſtellung und Unterhaltung von Einrichtungen zur Verhütung Bürgergarten Konzert und Tanz ſtatt. Die Demonſtration

n e e e geh eignet en nahm einen ruhigen Verlauf.Abſturz eines Paſſagierflugzeuges. Eine Fokker iftlich i nd Sport. (Handballwettſpiel M.T.V. 1881 AnnaburgMaſchine der Häniſchen Luſtſahrtgeſellſchaft iſt, turz nach Aus u ſchriftlich in 2 gleichlautenden Stücken eder mündlich Landheim Schloß Annaburg 3- 9). 2.30 Uhr begannen die Vor
tokoll erhoben werden können. Für die Erhebung vondem ſie vom Caſtruper Flughafen nach Hamburg aufge e z r bereitungen für das Wettſpiel, das der M. T.-V. v. 1881 und

19 iderſprüchen wird eine Friſt bis zum 15. Oktober 1927 geſetzt. be 4 Ih en e e ne e et Wer bis zu dieſem Tage gegen die nachgeſuchte Sicherſtellung e ne des r t e
8 bezw. Verleihung Widerſpruch nicht erhebt, verliert ſein Wteinbart hatten. Die Mannſchaft des Turnvereins war ohnewar, et in Abart hatten J nan hen Zlheng d el en Paſfegieen. Khentee

O Von Konnersreuth nach Bamberg gebracht. Eine Iſt die Sicherſtellung bezw. Verleihung ausgeſprochen ſo Tor verzeichnen. Das Spiel wechſelte lebhaſt, und die Anna
h Gruppe Karlsbader wollte einen Beſuch in Konnersreuth kann wegen nachteiliger Wirkungen der Ausübung des Rechts burger errangen den Ausgleich In regelmäßigen Abſtänden

machen, um dort die ſtigmatiſierte Thereſe Neu Der davon Betroffene künftig nicht die Unterlaſſung der Aus Felen noch 4 Tore für das Landheim bis zur Halbzeit. Nach
keuth hin wette e e Anmeldung in Konners bung Wer die Dſſeitigung einer auf Grund des vorliehenen ſſhzeit Hutde das Sie inne körperlicher. Beiderſeits fielen
euth hin wurde von dorther mit dem Beſcheide erwidert, Rechts errichteten Anlage, ſondern nur noch die Herſtellung und die Tore. Der Turnverein vermochte noch zwei Tore zu erringen,
daß Theteſe Neumann ſich zurzeit nicht mehr in Konners“ Unterhaltung von ſolchen Kinrichtungen, die die nachteiligen während das Land eim noch vier Tore verzeichnen konnte. So
reuth befinde ſondern nach Bamberg übergeführt Wirkungen ausſchließ en oder Entſchädigung verlangen 832W. a dann das e 3. Durch e gutes Spiel
worden ſei. Für den Fall daß mehrere auf einer Eingabe Widerſpruch gefiel der halblinke Stürmer des Landheims, ebenfalls auch der

Bee geben e e leere nen um die Mittelſturmer der Gegenpartei. Leider war der Schiedsrichter
nicht mit allen Spielregeln vertraut, auch war er nicht immerKongreſſe und BVerſammlungen. nen S geſetzten Friſt d auch e e a ſeinem Poſten

K. Tagung des Evangeliſchlutheri Schulvereins. Der erleihung des Rechts zu einer Benutzung des Fludergrabens S zEvangelſch lutheriſche e Den ar e Rongeen zu ſtellen, durch welche die von der Antragſtellerin beabſichtigte Eilenburg, 17. September. Der Mühlenbeſitzer Stoppe

e 5 trat inde n itz hätte vor einiger Zeit dem Gutsbeſitzer Tauſcherin Leipzig ab. Reichstagsabgeordneter Dr. Mumm ſprach Benutzung dieſes Fluſſes beeinträchtigt werden würde ſpätere in Paſchwitz hat
über das Reichsſchulgeſetß. Er vezeichnete den r als Anträge auf Verleihung werden in dieſem Verfahren nicht mit dem er in Streit lebte, drei Getreideſchober in Brand
eine geeignete Grundlage für die e ererdnggen berückſichtigt werden. Dieſen Anträgen ſind eine Beſchreibung geſteckt und ſich dann nach Leipzig begeben, wo er in der

e

g o e Sinne der evangeliſche lutyeriſchen ein Lageplan und ein Bauplan je in 8 Ausfertigungen beizufugen Wohnung eines Verwandten e gen n Er n
J Zur Erörterung der Widerſprüche und der ſonſtigen erhobenen dieſer Tage aus einem Leipziger Krankenhauſe als gehee W en e c e Anſprüche wird Termin in dem Hemeindehauſe zu Annaburg entlaſſen worden und hatte ſich nach Paſchwiß in ſein Beſitz

e n e e e her in h vor dem Oberregierungsrat von r e guf 9 7 tum zurückbegeben. e r n e Wegee ung ab durch die eine enge Fühlungnahme der beiden Donnerstag, den 27. Oktober 192 abgeleugnet hatte, gab er jetzt die Tat zu. Heute vormittag
Verbände eingeleitet wurde. Nach einer Begrüßungsanſprache S ndes Reichstagsabgeordneten er wurde v v e vormittags 9 Uhr, kam Stoppe in die Wohnung des Schloſſers Peterſohn, wo
Telegramm des Reichskanzlers verleſen. Der Vorſitzende des e ſich ſeine frühere Wirtſchafterin aufhielt, die ſich demnächſtSaar Handwerkerbundes, Violet, gab der Heſſen Aus angeſetzt. Hierzu die e die e mit Peterſohn verehelichen wollte. Stoppe ſtellte die Frau
druß. Rücagliederung des Saargebietes nach ſeinem und die ſonſtigen Beteiligten mit dem Bemerken vorgeladen, daß zur Rede, weil ſie ihn verlaſſen hätte. ſchoß dann mit dem
deutſchen Mutterlande baldigſt erfolge Dann hielt der Gene- im Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit der Erörterung vor Renobver ſie und darchboyrte ſie anſt ähligen Meſſer
ralſetretär des Reichsverbandes des Deutſchen Handwerks, gegangen werden wird evolver auf ſie un Urchbohrte ſie mit unzähligen Meſſer
d nete e et s en m a e e Merſeburg, den 1. September 1927 ſtichen. Dann n e ſich et neund Zukunftsfragen eutſchen Handwerks“ und wies dar e ringen m Krankenhauſe geſchafft.auf hin, daß das Handwerk veſtrebt ſein müſſe, Anteil an der Der Wezirksausſchuß. wurden mit dem Tode r I ankenhauſe geſchaff
politiſchen Macht zu erhalten. Zum Schluß hob er noch her GSGEGGGGEGEGG
vor, daß das Handwerk große kulturelle ufgaben zu er e

Liebenwerda, 17. September. Jn Langen- Naundorf
zündete die Frau eines Landwirts in einem Anfall vone füllen habe. Anſchließend erſtattete Reichsminiſter a. D. Dr. 3 Gei it ihr A Siall des ite l t eügtfete Känh Vokales und Provinzielles. S n e h n den m. e gerK. S eneertagnng in BadenBaden. Der Deutſche Buch Annaburg. Von dem Beſtreben, ſeinen Mit anſtalt überwieſen worden. Das Anweſen war nicht verſichert.

druckerverein e. V der Zuſammenſchlutz der Buchdruderei- gliedern von Zeit zu Zeit etwas zu bieten, läßt ſich auch Leuna, 17. September. Auf dem Leunawerk führte
beſitzer Deutſchlands, hielt ſeine diesjährige Hauptverſamm i rei iten äßli ines inſng in Baden-VBaren ab. Die Tagung überragte an diesmal der Landwehrverein leiten, wenn er anläßlich ſeines ein Scherz während der Mittagspauſe zu ſchlimmen Folgen
Teil alle bisherigen Veranſtal- Herbſtvergnügens die Mitglieder des „Rheiniſchen Volks Ein älterer Arbeiter hatte einem jüngeren eine Eterſchale insun e Buden renn an war der arbſte So theaters“ für den kommenden Sonnabend verpflichtete. Nach Geſicht geworfen, worauf dieſer, der als Rohling bekannt ſſt,
greß der bisher in Baden-Vaden tagte. Die Beratungen einer Reihe von Operettenabenden des genannten Enſembles dem Arbeitskollegen eine Bierflaſche mit ſolcher Wucht an

wurden von dem Vereinsvorſitzenden Dr. Petermann- Leipzig v 5 z end e geleitet Im Vordergrund ver dürſte es wohl nicht mehr nötig ſein, die Kameraden und den Kopf warf, daß die Stirnſchale zertrümmert wurde. Es
umſangreichen Sagesetdniig and. eine Anzahl begchtens Mitbürger beſonders auf den Sonnabend hinzuweiſen Auch beſteht wenig Hoffnung, den Verletzten am Leben zu erhalten
werter Vorträge über Sozial ad wirtſchaftspolitiſche Themen ſoll das Herbſtvergnügen den Anweſenden Gelegenheit geben, Der Rowdy wurde von der Arbeitsſtelle weg verhaftet.
ſowie Maßnahmen zu einer nachdrücklichen Forderung der ger im Kameradenkreiſe des 80. Geburtstages unſeres verehrten enwerblichen Beruſsausbildung. Beſondere Aufmerkſamkeitu Vortrag von Prof Dr. J. Schum e Kker- Bonun, Reichspräſidenten, des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg,

niff. d v liche d t zu gedenken. Verſchönt wird der Abend durch Vorträge der JPrib e i et ger d Bichdrucgetwerbe, Rohrſſchen Kapelle und durch die Aufführung des Luſtſpiels: Schluß der Jnſeratenannahme
entgegengebracht. Die Ausführungen des Redners beleuch „Die Annelieſe von Deſſau“. An dieſer Stelle wollen wir W vormittags 8 Uhr.
beherrnch nen a herenſns drh die S ſicht verſäumen, auf die diesbezüglichen Jnſerate in den Größere n erbitten jedoch ſchon tags vorher

beiden nächſten Nummern unſeres Blattes hinzuweiſen. bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

G M kommen mit mir auf mein Zimmer und ſind mein Gaſt. ſtrecker ſeines lehten iſtens veſtelt u Slultung dieſerDe un ws G. de h u e ne en e u ne Pflicht ſtehe er hier.
t Sreund hier. Das bringt unſer Geſchäft ſo mit ſich. Einige Nun nahm er das Teſtament zur Hand und reichte ese a Stunden werden Sie ſich ſchon gedulden müſſen, vis der nacheinander mehreren Perſonen, damit ſie die Unverletzt

14] (Nachdruck verboten.) Schwarin der Gäſte ſich verlauſen hat. Puünkllich um vier heit des Siegels bekundeten Während er dann das Doku
Die Beiſetzung war vorüber. Das Trauergefolge war Uhr habe ich die Erbfſnung und Derkündung ves Teſtaſent öffnete, teilte er mit, daß der Erblaſſer ihn ſowohl

Zurch die Kapelle an Frau von Poranſka und Viktor vor ments angeſetzt, und ich glaube micht, daß einer der Be nan wie durch eine veeiere Abhrut l e
übergeſchritten und jeder hatte mit einigen mehr oder teiligten mich warten laſſen wird. Juhalt des Deſtaments vbekanntgemacht habe. Er habe

weniger konventionellen Worten ſein Beileid ausgedrückt. Der Ton dieſer letzten Worte war etwas ſarkaſtiſch, ihm auch freigeſtellt, nur die Hauptpunkte öffentlich zu ver
Nur einer ſtand noch einſam über den Sarg gebeugt. und auch der Geſichtsausdruck des alten Notars zeigte leſen und veſondere Bemerkungen, ſoweit ſie einzelne

Eine Träne ſtahl ſich aus ſeinen Augen und fiel auf die deutlich, daß der Akt, den er in amtlicher Eigenſchaft vor Erben angingen, den Betreffenden ohne Zeugen mitzu
Blumen, die u ren h e m e e zunehmen hatte, ihm keine Freude bereitete teilen.ſhloß Jedlinſki Frieden mit dem verſtorbenen Vater. Sei Der Ahnenſaal, in dem noch vor wenigen Stunden Die Erwartung der Verſammlung war durch dieſe

Jahren hatte der Sohn ſich ihm nicht e e der Erblaſſer feierlich aufgebahrt war, hatte inzwiſchen einletkenden Worte aufs höchſte geſpannt. Und gleich die
und auch kein e er e m e ha t h ſein Ausſehen verändert. Die Gruppe junger Tannen war erſte Beſtimmung wirkte auf alle Anweſenden wie eine

mußte er es büßen, daß er es einſt gewagt hatte ſich au längs den Wänden verteilt, an der ſchmalen Wand, der Senſation
eigener Kraft ſeinen Lebensweg geſtalten zu wollen! Eingangstür gegenüber, ſtand ein mit einer dunklen Decke Mit Genehmigung des Vormundſchafts

u 7 gerichts habeinnere eeneen, u en h r en er überzögener Tiſch und mehrere Reihen von Stühlen waren ich die Herrſchaft Chmilowo, beſtehend aus den Gütern
ihm den Namen den er beanſpruchen konnte, vorenthalten aufgeſtellt worden. Chmikowo, Dembrio, Gollubkt, Wielgilas, Kurzno, Chri
hatte. Denn dainit heſtete er ſeiner Mutter einen Matkel Kurz vor der angeſetzten Zeit füllte ſich der Saal. ſtowo, den Vorwerken Chluſt, Wisba und drei Millionen
än, den ſie nicht verdient hatte. Seit geſtern gbend wußte Die Mienen der Anweſenden ſahen nicht mehr ſo trübe Gold bar, für ein unäntaſtbares Majorat erklären laſſen.
ans den Mitteilungen des Nolars, daß fein Vater ſich und feierlich aus wie vor einigen Stunden. Dem Toten Beſonders die hohe Geldſumme, mit der das neue

mit der Abſicht getragen hatte, ihn als Erben einzuſetzen. hatte man die letzte Ehre erwieſen, nun trat das Leben Majorat gusgeſtattet war, rief allgemeines Erſtaunen
Der Vater hatte ihm verziehen! Das war ein Troſt für wieder in ſeine Rechte. hervor. Für ſo reich hatte man den Verſtorbenen nicht
ihn, den Einſamen, in dieſer Stunde e Mit dem Glodenſchlage vier erſchien der Notar, gefolgt gehalten. Aller Blicke flogen zu Viktor, der das Haußſt

Geſenkten Hauptes ging Stanilaw Jedlinſti hinaus von Jedlinſti und Doktor Dubois, trat hinter den Tiſch Heſenkt hielt, um die brennende Nöte, die ihm ins Geſicht
gus der düſteren Kapelle in das helle Sonnenlicht. Auf imd öffnete ſeine Aktemaſche ſtiegen war, zu verbergen Auch ihn hatte die Höhe der
dem durch den Schnee geſchaufelten Wege, der zum Schloß Dicht vor ihm in der erſten Reihe ſaß Viktor mit Summe überraſcht. Aber das war es nicht, was ihn er
führte traf er den Notar und Doktor Dubois Her junge ſeiner Mutter und er e übri röten ließ. In ſeiner Bruſttaſche ſteckte noch das demDur Da nach kurzem Abſchied ſeinen Schlitten auf Wehen verteilte ſich u en n e de Diener Fedor abgenommene Schreiben des Verſtorbenen

ſuchen und davonfahren, doch der Notar hielt ihn zurück. Went z an den Notar Kolakowſki, das Viktor in einer abere hen den e e hen de nene e n re v gläubiſchen Anwandlung noch immer nicht vernichtet hatte.
Seſtaments legt Jhnen Verpflichtungen auf, die Sie er nnuſchka hatte veſcheiden in den Reihen der Beamten Und es war ihm, als ſähe ihn der Notar mit durch

üſſen. Jch will nicht trügeriſche Hoffnungen in und des Schloßperſonals Platz genommen, trotzdem Viktor Zringenden Blicken an und als ahnte er das Verbrechen,Den en er ich e re daß ich in Ihrem eigenen ihr einen Stuhl in den vorderſten Reihen angeboten hatte. das an dem Verſtorbenen und an ſeinem e

Intereſſe handle, wenn ich Sie hier feſthalte.“ Nit einem Blick überflog das ſcharfe Auge des Notars Sohn und Erben begangen war.
„Jch nehme von dem neuen Schloßherrn von Chmi die Verſämmlung. Dann begann er mit lauter Stimme

lowo keine Gaſtfreundſchaft an,“ ſagte Jedlinſki faſt ſchroff. der man die innere Bewegung anmerkte, zu ſprechen. Sein (Fortſetzung folgt.)
Das brauchen Sie auch nicht, junger Freund. Sie Freund habe ihn zum Bewahrer, Verkünder und Voll

e



Statt Karten
Am 18. September ds. ds. Verschied nach

lieber Bruder,langem schweren Leiden unser
Schwager und Onkel, der

staatliche Förster

Herr Reinhold Schmidt
Forsthaus Meuselko

im 58. Lebensjahre
Dies zeigt schmerzerfüllt an im Namen der

Hinterbliebenen

Frau W. Olga Grubitzsch
geb. Schmidt.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 83 Uhr auf
dem Schloßfriedhof in Annaburg statt.

ſerein Fien ine ind dehlteen

h Am 18. September entschlief nach längerem
schweren Leiden unser Kamerad,

der staatliche Vörster
Herr Reinhold Schmidt

e 3. Komp. Jäger-Batl. Nr. 10 ſahrgang 1889
zu Worsthaus Meuselko.

Trauernd legen wir einen grünen Bruch
auf sein Grab. Der Vorstand

Beerdigung am 21. September, nachm. 3 Uhr,
auf dem Friedhof Holzdorferstr. Zahlreiches
Erscheinen der Kameraden erwünscht.

S
eTachrat.

Am 18. ds. Mts. verſtarb nach langem
Leiden der ſtaatliche Förſter

W 9Herr Reinhold Schmidt
e Forſthaus Menſelko.

Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen
einen lieben Vorgeſetzten von ſeltener Herzens
güte und werden ſein Andenken ſtets in Ehren
halten. Er ruhe in Frieden

M VNie Waldarbeiter u. Waldarbeiterinnen

der Förſterei Meuſelko.

Beſtellungen auf e

frühe Roſen, Odenwälder blaue, gelbfleiſchig
ſpäte, Jnduſtrie gelbfleiſchig, Citrus gelbfleiſchig

Hehtographen blätter

Zu haben bei Steinvets.

(erſte Abſaaten) nimmt entgegen, ſowie

beſte Speiſe- Kartoffeln
hat abzugeben Herm. Wuursehwitz,

Hohndorf bei Prettin.
Zum ſofortigen Antritt

unverheirateter

Arbeiter
für ein Geſpann Pferde
geſucht.

Gut Heideck b. Annaburg.

Einige Perſonen
zum Ausfahren von prima
Leinöl bei hohem Ver-

dienft geſucht.

W. Puhlmann,
Holzdorf (Elſter)

Siſchmehl
wieder friſch eingetroffen bei

J. G. Fritzſche.

Ordentliches

Mäoöchen,
nicht unter 19 Jahre, welches
ſchon in Stellung war, für
beſſeren 2 Perſonen Haus
halt zum 1. Oktober geſucht.

Frau Agneta Kleinteich,
Wittenberg, Tauentzien

ſtraße 43 I.

Alle Sorten
Tonröhren
Schweinetröge
Ferkeltröge
Krippenſchalen

empfiehlt

Wilh. Kunze.

BRathenower-Brillen
e

e

Aue

Wünſchen Sie wirklich gut paſſende Augengläſer
dann gehen Sie nur zu Kugen- Freund. Der größte
Wert der Augengläſer beſteht in der genauen Augen
prüfung durch einen erfahrenen Spezialiſten. Auf Grund
dreißigjähriger Erfahrung biete ich Jhnen Vorteile, die
Sie vergeblich wo anders ſuchen. Monate Probe
zeit. 1 Jahr Garantie für richtiges Sehen. Koſten
loſe Augenprüfung. Friedenspreiſe von 2 Mark auf
wärts je nach Wunſch und Bedarf. Zahlreiche Aner
kennungen aus Annaburg. Hilfe und Rat in den
ſchwierigſten Fällen. Gläſer aller Schleifarten. Faſſungen
für jede Geſichtsform. Sobald die Augen tränen,
flimmern, ſtechen und ſchnell ermüden, kleine Schrift
nicht mehr richtig zu erkennen iſt, tut ein gut paſ
ſendes Glas wunderbare Dienſte. Verſäumen Sie dieſe
Gelegenheit nicht. Sprechstunden in:

Anmaburg im „Siegeskranz“ am Donnerstag,
den 22. Septbr. von 9--7 Ahr.

Jn EBrettin im „Schwarzen Adler“ am Mitt-
woch, den 21. Septbr. von 10-7 Ahr.

Augen-Freund, Berlin N. 20, Badſtr. 42, v. I.

Laſſen Sie ſich nicht durch ähnliche
Jnſerate irre machen.

lerbst t-Aeubeiten

J F Große Auswahl
Das iſt es, was Sie in erſter Linie ſuchen,
wenn Sie jetzt an die Wahl Jhres neuen
Herbſt Mantels herangehen!
finden Sie mir in denkbar größter Viel-
ſeitigkeit und zu den

denkbar niedrigſten Preiſen!

Und dieſe

Strickjacken Kleider Hinder-, Burſchen und
Herren Anzüge (für tädelloſen Sitz wird garantiert).

Warme Winter-Unterkleidung
für Damen, Herren und Kinder
ſchon größtenteils am Lager!

relewerke JGütersloh Westfalen
Zu beziehen durch die fahrradhandlun

Ernſt Peſchke, Alkerſtraße 16

gen.

Brennholz
in großen Mengen ſpott
billig abzugeben.

Wilh. Kunze.

2000000200 e
Fliegenfänger
empfiehlt

Herm. Steinbeiß.
999

Kaiſer-Borax
für Toilette und Haushalt
in Paketen zu 25 u. 50 Pf.
zu haben bei

J. G. Fritzſche.

Beſtellungen auf
lebende 6peiſe-Karpfen
nimmt bis Donnerstag abend 6 Ahr entgegen

Kretzsehmavr, Friedhoſſtr. 13.

Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführgng in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſel

Zentrifugen Butter Maſchinen
Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.

Reparatur- Werkſtatt.

Wilhelm Graähkil.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

8e eDer geehrten Einwohnerſchaft von Annga
e burg und Amgebung zur gefl. Kenntnis,

daß ich mein

J Herren und Damen
Friſeur- Seſchäft

nach orgauenstr- 4 verlegt habe.
Es wird weiterhin mein Beſtreben ſein,

meine werte Kundſchaft preiswert und gut
zu bedienen und bitte, das mir erwiesene
Wohlwollen auch fernerhin zu bewahren

Hochachtungsvoll

Otto Ba
e

gegegggegeggggeggee

eggggeggegee

S

Kaisers brust-(aramellen
mit den, Tonnen

helfen hier. Wie lästig, wie guälend ist der Husten, Wie
gefährlich ist der Keuchhusten, wie schlimm, das Kratzende

Gefühl im Hals bei Perschleimung und Heiserkeit.
Hier helfen nur die berühmten, seit 35 Jahren ben ahrten
Kaisers Brust-Carmellen. Paket 40 Pf., Dose 80 P.

Zu haben in Apotheken und Drogerien
und überall, wo Plakate sichtbar.

Verein ſelbſtändiger Handwerker u. Gewerbe

treibender von Annaburg und Umgegend.

Ain Donnerstag, den 22. September, abends
8 Ahr findet im Gaſthof „Zur Weintraube“ eine

Perſammletng
Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Den Vonstancdk-

Achtung! Aehtanmg!
Rheiniſches Volkstheater.

Ring Annaburg.
Donnerstag, d. 18. September abends 8 Ahr

„Der fidele Hauer
Operette in 3 Akten.

Schlager Jeder tragt ſein Päckerl; Heinerle, Heinerle,hab kein Geld; Js man auch ein Bauer Wenns nach
mir ginge uſw.

e Vorverkauf im Goldenen Ring.
Um gütige Unterſtützung bittet die Direktion

ſtatt.

ren
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeiſßß, Buchhandlung

Amsielntels

flaumen
hat zu verkaufen

iüimzel.
eismehl

Grünkernmehl
Hafermehl

Hafergrütze m. Hafer
flocken in Pfd. -Paket.,

Haferflocken, loſe,
Pfund 40 Pf., empfiehlt

J G. Fritzsche-
W Neues

Sauerkrant,
Pfd. 20 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Sohrankpamier

gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

G. V.
5 ehe abendV 8 AOeſigſtunde,

Und edingt vollz. erſcheinen.

Reichsbund
d. Kriegsbeſchädigten, Kriegs
teilnehmer und Hinterblieb.

HOrksgruppe Annaburg.
Donnerstag, d. 22. Sep
tember, abends 8 Uhr
Versammlung

in „Stadt Berlin“.
Um vollzähliges Erſcheinen

aller Mitglieder wird gebeten
Der Vorſtand.

Leippigfahrer!
Perſonen unter 20 Jahren
bezahlen nicht 2.50 Mk.
ſondern 3.10 Mk.
Betrag von 60 Pfg. bitte
ich ſofort abzuführen

Der Leiter.
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innaburger Jeitung.
KlelnelJeſtung für eillge Leſer

S Reichspräſident von Hindenburg gab bei der Einweihung
des Danſtenbergdenkmals eine feterliche Erklärung gegen die
Kriegsſchuldlüge ab.

Die neue Beſoldungsordnung iſt vom Reichskabinett jetzt
endgültig verabſchiedet worden. Die Veröffentlichung ſoll
Mitte der Woche erfolgen

Die iriſchen Ozeanflieger ſind wegen des ſchlechten Wettersſchnell heimgekehrt. f e
B

eRevolver politik
Der Revolver knallt. Knüppelpolitik. Der wahrhafte

Völkerbund. Zwei Eiſen im Feuer.
Jm Schweiße ſeines Angeſichtes müht ſich der Völker

bund um eine Beruhigung, eine Befriedung der Welt und
die nationalen und internationalen Friedenskongreſſe
Wſen einander ungauſhörlich ab. Das hindert aber nicht,
daß innerhalb der Völker der Ein zelkrie g von
M ann gegen Mann nicht nur recht munter fort
betrieben wird, ſondern von Tag zu Tag immer zahl
peichere Opfer fordert.

Wohin wir vlicken: der Revolver knarlt und
Dote und Verwundete vedecken den innenſtaattichen
Kampfplatz In Paris wird der italieniſche Vigekonful
von einem antifaſchiſtiſchen Landsmann niedergeſchoſſen,
in Ravenna ein Kömnmuntſt nach einer heftigen Schieß
übung gegen faſchiſtiſche Offiziere von einem der Ge
troffenen auf dem gleichen Wege erledigt. und in den
kleinen litaun iſſchen Städten müſſen höhere und niedere
Polizeioffiziere, aus dem Hinterhalt überfallen, die
Gewaltherrſchaft der Machthaber von Kowno mit ihrem
Leben bezahlen. Nur die „edlen“ Polen, die ja ſonſt mit
dem Schteßetſen auch einigermaßen unbeſonnen umzu
gehen wiſſen, ziehen neuerdings weniger lebensgefähr
liche Waffen vor Da wird auf einer der velebteſten
Straßen der Landeshauptſtadt ein den Pilſudſti- Leuten

mißliebig gewordener Tagesſchriftſteller plötzlich mit
Knüppelnnieder geſchlagen geknebelt, in einen
Kraftwagen gezerrt und in einen zwanzig Kilometer von
der Stadt entfernten Wald verſchleppt, dort aber dann erſt
recht erbarmungskos verprügelt, mit der

freundlichen Verwarnung, nicht mehr ſo wie bisher über
den Marſchall zu ſchreiben, und ſo wie es ihm heute er
gangen ſei, würde es morgen einem anderen ergehen
Der Mann der Feder hat nun die Wahl, ob er fortan

ſchweigen oder lieber gar den Beruf wechſeln will. Was
aber aus dem ſeit Wochen ſpurlos aus dem Warſchauer
Gefängnis verſchwundenen General Zagorſki ge
worden iſt, danach fragt man diejenigen, die es wiſſen
müſſen, vergeblich Vielleicht iſt er ſchon längſt heim
tückiſch zur „großen Armee“ abgeſchoben worden, viel
leicht wird er außer Landes irgendwo hinter Schloß und
Riegel gehalten jedenſalls, in Polen, in Litkauen, in
Jtalien gäbe es ſchon für Genfer Freunde allerhand zu
tun wenn ſich die Herren Pilſudſki oder Woldemaras
oder gar Muſſolini von außen her in ihre Geſchäfte über
haupt etwas dreinreden ließen. Aber in innenſtagtlichen
Angelegenheiten hat der Völkerbund vorläufig noch „nir
to ſeggen“ und ſo wird der Revolver in dieſen inter
eſfanten Gegenden auch fernerhin noch ſeine ungemein
ſegenbringende Tätigkeit als Friedensſtifter zwiſchen
feindlichen Parteien weiterſpielen können.

Jm übrigen hat eine Andeutung, die Herr Cham
berlain während der großen Anſprache im Genfer
Friedenspalaſt zu Beſten gab, lange nicht die Beachtung
gefunden, die ſie verdiente. Nach ihm gibt es nämlich
einen viel älteren und wohl auch, bis jetzt wenigſtens, viel
erſolgreicheren Völkerbund als denjenigen, der ſeinen Sitz
in der Schweiz aufgeſchlagen hat: das Britiſche
Reich! Das Britiſche Reich mit ſeinen Kronkändern
und Dominien ſtellt in den Augen des engliſchen Außen
miniſters das Ur und Vorbild des wahrhaften
Völkerbundes dar, denn es habe in ſeiner Mitte gleich
falls Gegenſätze zu überwinden, Ausgleich und Verſöh

nung zu ſchaffen und die geſammelte Kraft aller Reichs
tetle a außen hin für die ſtagatspolitiſchen Ziele des
ganzen Volkes zatr Geltung zu bringen.

Man ſieht, Herr Chamberlain iſt gar nicht ſo witzkos,
wie er gewöhnlich geſchildert wird. s Britiſche Reich
hat alſo niemals ein Wäſſerchen getrübt, es hat immer
nur mit fried lichen Mitteln feine europäiſche wie
ſeine überſeeiſche Machtſtellung zu mehren geſucht. Es
hat auch in we h van Beiſpiel, in Südafrika
ſtets auf Eintracht und Bürgerfrieden hingearbeitet. Und
wenn doch einmal irgendwo mit dem Säbel gehauen und
mit der Flinte geſchoſſen wurde, ſo geſchah das ganz be
en lediglich infolge unglücklicher Schickſalsfügungen,

enen ſich der britiſche Völkerbund, ob er wollte oder
nicht, ſchweren Herzens unterwerfen mußte. Nun, man
wird dieſer Art von rückbkickender Geſchichtsbetrachtung
immerhin den Reiz der Neuheit nicht abſprechen können
In Genf laſſen ſich ja auch, je länger, deſto mehr, Stim
men hören, die dem gegenwärtigen Völkerbund eine
irgendwie zuſammengefetzte be waffnete Macht zur
Verfügung ſtelken möchten, damit er ungehorfame Mit
gkieder, Aie ihre letzte Zufkucht zu Kanonen und Flug
zeugen ſtatt zu Völkerbundentſchließungen und Schieds
gerichtsſprüchen nehmen wollen, zur Raiſon bringen
könne.

So würde freilich der Völkerbund genötigt werden,
Krieg zu führen und wir ſtünden wieder einmal am
Ausgang der ganzen Friedensbewegung, vor Entſchei
dungen mit Blut und Eiſen. Chamberlain, weiß, was er
tut, wenn ex durchblicken läßt, daß ihm ſein Völkerbund,
eben der britiſche noch etwas näher am Herzen liegt als der
Genfer, für den natürlich auch er ſchöne Worte in Hülke
und Fülle übrig hat. Er kann es ſich, wie auch ſein lieber
Freund Briand, eben leiſten, zwei Eiſen im Feuer
zu haben ein milttäriſches und ein geuferiſches. Nur
von Deutſchland wird verlangt, daß es ſich dauernd mit
dem einen, dem Friedensfeuer begnüge. Eine ſo „ab
gerüſtete“ Welt wird allerdings aus der Angſt und
Sorge vor neuen Kriegen niemals e

Dr. Sy.

De Eweihung
des Tannenberg-Natſongdenſmals.

Glänzender Verlauf.
Zum Einweihungsakt des Tannenberg National

denkmals am Sonntag hatte ſich auf dem eineinhalb Kilo
meter von Hohenſtein entfernten Denkmalsplatz eine viel
taufendköpfige Menge eingefunden. Jn langer Front
waren die militäriſchen Verbände und Vereine, die zahl
reichen Mitkämpfer der Schlacht bei Tannenberg aus Oſt
preußen und aus dem ganzen Reiche aufgeſtellt. Um

Uhr erſchien der Reichspräſident in Gene-
rabfeldmarſchallsuniform, von Staatsſekretär
Dr. Meißner und ſeinem Adjutanten, Major v. Hinden
burg, begleitet. Als Vertreter der Reichsregierung er
ſchienen der Reichskanzler Dr. Marx ſowie die Reichs
miniſter Dr. Geßler und Dr. v. Keudell. Die preußiſche
Regierung war durch den Junennminiſter Grzeſinſki ſowie
den Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen, Siehr, ver
treten. Von Generaken der alten Armee waren u. a.
Ludendorff, Mackentfen, Frangois und Morgen anweſend.
Die Reichswehr war vertreten durch den Befehlshaber des
Druppenkommandos I, v. Zitzewitz, der den verhinderten
General Heye vertrat, und durch den Befehlshaber des
Wehrkretſes I, Generalleutnant v. Elbſtedt, und zahlreiche
höhere Ofſiziere. Am Nordzugang des Dentmalsplatzes
hielt der Vorſitzende des TannenbergNattonaldenkmal
Vereins, Generalmajor a. D. Kahns, an den Reichs
präſidenten eine

Begrüßungsanſprache
in der er ſagte: Wir begrüßen es, daß Eeuer Exzellenz ſo
friſch und geſund hier in unſerem Kreiſe ſtehen. Erter
Exzellenz haben vor drei Jahren den Grundftein zu dem
Ehrenmal gekegt, das dort vor uns ſteht, mit den Worten
Den Gefallenen zum ehrenden Gedächtnis, den Lebenden
zur Mahnung und den kommenden Geſchlechtern zur Nach
efferung. Die Steine werden reden dermaleinſt von der

Zeit, in der unter Geuerer Exzellenz Führung hier
das große Geſchehen ſich abſpielte,

aufgdem Boden, auf dem wir ſtehen, der uns allen heilig
iſt. Wie der Geiſt von Tannenberg im Jahre 1914 das
deutſche Volk. die deutſchen Landsmannſchaften zuſammen

Reichswehrmanöver in Oberſchleſien.
Vom 16. bis 20. September finden in Oberſchleſten

Manöver der Dritten Diviſion ſtatt, die die
erſten größeren bungen der Reichswehr in Oberſchleſten

Maskiertes Geſchütz in Feuerſtellung.

ſeit Beendigung des Krieges darſtellen. Neben dem
Zweck der militäriſchen bung iſt mit den Manövern in

e chleſten der Gedanke verbunden, im ſoldatenloſen
Gebiet der oberſchleſiſchen Grenzmark der Bevölkerung
den Geiſt der Truppen zu zeigen.

führte zu einigem Tun unter zielklaärer, verantwortungs
reicher Führung Eurer Exzellenz und Eurer Exzellenz
treuen Berater, des Generals von Ludendorff und all der
Herren, die hier verſammelt ſtehen, wie Eurer Exzellenz
damals unter gottesgnädiger Führung Oſtpreußen frei
machten vom ruſſiſchen Heer, ſo ſoll der Geiſt von Tannen
berg ſich verkörpern in dem, was wir hier geſchaffen haben
und was wir geſchaffen haben in ſeinen Grundzügen zu
nächſt, damit das deutſche Volk dieſes Denkmal, das wir
heute hier weihen wollen, ausbaue in der ſeſten Uber
zeugung, daß die Tage kommen werden, wo endlich

wir wieder aufſteigen zu alter deutſcher Höhe,
daß ſich der Geiſt von Tannenberg, meine Herren, erſtrecke
autf die deutſchen Männer, die deutſchen Frauen und die
deutſche Jugend, darauf wollen wir heute ein Treu
gelöbanis an dieſer Stelle ablegen. Wir wollen hoffen,
daß uns Gott die Kraft gibt, dieſes Treugelöbnis zu er
üllen, wir wollen ihn bikten, daß der Geiſt von Tannen

rg das deutſche Volk beſeele in alle ſeine Kreiſe hinein,
daß dieſer Geiſt von Tannenberg wach bleibe und geweckt
werde von allen denen, die an verantwortlicher führender
Stelle ſtehen, der Geiſt, der hier repräſentiert wird durch
unſeren allverehrten Generalfeldmarſchall und ſeine ge
treuen Helfer vom letzten Armierungsſoldaten bis zum
älteften General. Dieſer Geiſt, er bleibe wach, und das
bekräftigen wir nach alter deutſcher Art, indem wir rufen
Der Geiſt von Tannenberg und die Herren, die hier oben
Denn die Führer von Tannenberg: Hurra! Hurra!

urra!

e I PFeierliche Erklärung Hindenburgs:
Zurück weiſung der Kriegsſchuldlüge.

Nach dieſer Begrüßungsanſprache nahm Reichspräſi-
dent von Hindenburg das Wort zu folgender Rede:

Ich freue mich, meine alten Kampfgenoſſen von
einſt an dieſer Stelle wiederſehen zu können. Das
Tannenberg- Nationaldenkmal gilt in erſter Linie dem
Gedächtnis derer, die für die Befreiung der

einniütig zurück! Nicht Neid, Haß oder Er
oberungsſucht gaben uns die Waffen in die Hand. Der
Krieg war uns vielmehr das äußerſte mit den ſchwer
ſten Opfern des ganzen Volkes verbundene Mittel der
Selbſterhaltung einer Welt von Feinden gegenüber.
Reinen Herzens ſind wir zur Verteidigung des Vater
landes ausgezogen und mit reinen Händen hat das
deutſche Heer das Schwert geführt. Deutſchland iſt
bereit, das unpartetiſchen Richtern gegenüber zu be
weiſen. Jn den zahlloſen Gräbern, welche
Zeichen deutſchen Heldentums ſinrd, ruhen vhne Unter
ſchied Männer aller Parteifärbungen. Sie waren da
mals einig in der Liebe und Treue zum gemeinſamen
Vaterland. Und darum möge an dieſem Erinnerungs
male ſtets innerer Parteihaderzerſchellen;
es ſei eine Stätte, an der ſich alle die Hand reichen,
welche die Liebe zum Vaterland beſeelt und denen die
deutſche Ehre über alles geht. Mit dieſem Wunſche

wollen wir das Denkmal weihen!“
Nach der Beendigung der Rede Hindenburgs präſen

tierte die Fahnenkompagnie. Die alten Fahnen des 1., 17.
und 20. Korps neigten ſich vor dem Feldmarſchall, der die
Front der Ehrenkompägnie abſchreitet, hinter ihm
Mackenſen und Ludendorff, dann die Schar der alten Heer
führer der Schlacht von Tannenberg. Die Muſik into
nierte das Deutſchland lied, in das die Menge be
geiſtert einſtinrmte. Der Feldmarſchall beſtieg ſodann
ſeinen Vierſpänner und fuhr die Front der Zuſchauer, die
ſaus Oſtpreußen und dem ganzen Reich herbeigeeilt waren,
entlang. Jn einem zweiten Wagen hatte General Luden
dorff mit Major von Treuenfels Platz genommen. Gene
ralfeld marſchall von Mackenſen, neben ihm General von
Hell, folgten im dritten Wagen. Nach der Vorbeifahrt
fand der Feld gottesdien ſt ſtatt.

Die Aebernahme des Denkmals.
Hierguf übergab General Kahns dem Feldmarſchall

den Schlüſſel zum Tannenberg- Nationale
denkmal. Er dankte all denen, die ſich um den Denk
malsbau verdient gemacht haben. Darauf ſchritt er,
folgt von Reichskanzker Dr. Marx, Reichswehrminiſter Dr.
Geßler und der Generalität, zur Eingangspforte des Denk
mals, die er mit dem ihm übergebenen Schküſſel öffnete

Als der Feld marſchall den großen gewaltigen Ehren
hof, der von acht großen Säulen umgeben iſt, vetrat, er
tönte Muſik. Er nahm den Helm ab zum ſtillen
Gebet und legte darauf am Denkmal des deutſchen Feld
grauen einen Kranz nieder. Auch von den alten Generalen

Und den Spitzen der Behörden wurden Blumengebintde
niedergelegt

Der gewaltige Raum des Jnnern des Denkmals war
bald gefüllt von Hunderten und aber Hunderten von
Fahnen, Banntern und Standarten. Von den hen
Türmen wehten weiße Fahnen mit dem akten deutſchen
Ordenskreuz herab. An der einen Seite des Denkmals
hatte die oſtpreußiſche Studentenſchaft in vollem Wichs
mit ihren Bannern Aufſtellung genommen. Die geſamten
Kriegervereine und Formaktionen, der Jungdeutſche
Orden, die Jugendbünde uſw. waren mit ihren Fahnen
ins Innere geeilt. Der Reichspräſident ſtand, umgeben
von der Schar ſeiner alten Mitkämpfer und Führer, und
lauſchte dem Geſang des Sängerbundes Tannenberg. In
der Ferne iſt am Waldesrand eine kleine Höhe ſichtbar,
auf der ſich das alte Denkmal der Schlacht von Tannen
berg von 4410 beſindet. Der Himmel klärte ſich

im Verlauf der Feierlich keiten
immer mehr auf, die Höhen traten mehr und mehr hervor. Man ſah die maſuriſchen Se en, v Den
Wälder, die dem Ruſſfenheer zum Verhängitis wurden

Ein erſter Sonnenſtrahl blickte durch die Wolken. Die
weite Ebene um das Denkmal herum war erfüllt von den
großen Menſchenmaſſen, die zur Feier des Tages aus allen
deutſchen Gauen zuſammengeeilt waren Nach vorſichtigen
Schätzungen waren etwa 100000 Teilnehmer anweſend.
Der gewaltige Raum von 10 Morgen, den die Stadt
Hohenſtein für den Denkmalsplatz zur Verfügung ſtellte
war dicht gefüllt. Aber auch ringsherum hatten ſich viele
Zuſchauer angeſammelt. Von nachts 2 Uhr bis mittags

12 Uhr ſtrömten ununterbrochen die Me chenmaſſen zu
ſammen, die teils mit Sonderzügen, teils mit Autos und
teils zu Fuß angekommen waren. Jn dem Augenbblick,
als der Generalfeldmarſchall das Jnnere des Denkmals
betrat, begann eine Batterie mit dem Abſchießen von 101
Salutſchüſſen. Während die Feier im Jnnern des
Raumes noch vor ſich ging und der Sängerchor weiter
ſein Lied erſchallen ließ, hatten draußen ſchon die einzelnen
Formationen, Verbände und Vereine den Abmarſch an
getreten, da ſonſt ein geordneter Abmarſch der großen ge
waltigen Menſchenmaſſen nicht möglich geweſen wäre. All
denen, die dieſer e Feier beigewohnt haben, wird ſie
ſicher unvergeſſen bleiben.

Die neue Ratstagung eröffnet.
Der ungariſcherumäniſche Streitfal.

Die neue 47. Seſſion des Völkerbundrates begann
mit einer geheimen Sttzung. Da China auf den ihm zu
ſtehenden Vorſitz verzichtete, behielt der jetzige Präſident
Billegas den Vorſitz. Nach Begrüßung der neuen Ratks
mitglieder beſchäftigte ſich der Rat in einer öffentlichen
Sitzung mit dein ungariſch rumäniſchen Streitfall, der die
Optantenfrage betrifft. Der Rat forderte Rumänien auf,
ſeinen aus dem ungariſch rumäniſchen Schiedsgericht zu
rijckgezogenen Schiedsrichter wieder in das Schiedsgericht
zu entſenden. Gleichzeitig ſollen beide Parteien folgende
drei Grundſätze bei der Behandlung von Optanten
ſtreitfällen berückſichtigen: 1. Die Beſtimmungen des
Schiedsvertrages von Trianon ſchließen keineswegs die
Durchführung einer allgemeinen Agrarreform in Ru
mänien unter Einſchluß der ungariſchen Staatsan
gehörigen aus. 2. Weder im Wortlhaut noch in der An
wendung einer ſolchen Agrarreform darf irgendeine



Rechtsungleichheit zwiſchen Ungarn und Rumänien ve
ſtehen. 3. Die Worte „Beſchlagnahme und Liquidation“
in Artikel 250 des Trianonvertrages, welcher Artikel nur

die von Ungarn an Rumänien abgetretenen Gebiete be
trifft, beziehen ſich lediglich auf die Maßnahmen, die
gegen den Beſitz eines ungariſchen Staatsangehörigen in
den erwähnten Gebieten getroffen werden.

Graf Apponhi, der Vertreter Ungarns, lehnte den
Vorſchlag in ſeiner Geſamtheit ab. Er ſchloß mit einem
außerordentlich geſchickten Appell an Rumänien, alſo an
ſeinen Gegner, c einem Antrage auf Vertagung der
Frage zum Zweck ihrer juriſtiſchen Nachprufung nach den
erwähnten Geſichtspunkten anzuſchkießen. Als Alternative
legte er dem Rat den Antrag vor, den ſtändigen Jnter
nationalen Gerichtshof im Haag über die Zuläſſigkeit der
von dem Juriſtenkomitee formulierten drei Grundſätze zu
konfultisren.

Der Vertreter Rumäniens, Titulescu, erklärte, die
Vorſchläge des Juriſtenkomitees und die Entſcheidung des
Rates annehmen zu wollen. Rumänien könne es nicht
zulaſſen, daß die Frage von einem internationalen
Schiedsgericht, auch nicht von dem Jnternationalen
Schiedsgerichtshof im Haag entſchieden werde.

Dr. Streſemann griff in die Debatte ein, um zu er
klären, daß er ſich den Schlußempfehlungen des Juriſten
komitees nicht anſchließen könne. Er betonte die große
Tragweite, die der Entſcheidung des Rates zufallen würde,
insbeſondere mit Rückſicht auf den Gedanken der Schieds
gerichtsbarkeit. Er ſchloß ſich dem Vorſchlage des Grafen

Apponyi an, die Frage der Kompetenz des gemiſchten
ungariſch-rumäniſchen Schiedsgerichts dem Jnternatio
nalen Schiedsgerichtshof im Haag zu unterbreiten und
mee Appell an die beiden Nativnen zu richten, daß ſie ſich

e en.Die Weiterbergiung wurde auf Montag vertagt.

Die Ruhrkredite.
Der abſchließende Ausſchußbericht
Der Reichstagsausſchuß, der damit beauftragt wat,

zu unterſuchen, ob bei der Auszahlung von Reichsent
ſchädigungen an die Ruhrinduſtrie Unregelmäßkgkeiten
t en u Arbeit abgeſchloſſen und

is der rſuchung in einer Ent zue et n al nUngen auf Grund von Abmachungen erfolgt fein, dienach Anſicht einiger Ausſchußmitglieder dem a eine
rechtliche Verpflichtung für die Zahlung auferlegten,
Weiter wird geſagt, daß die Zahlungen die ohne Wiſſen
des Reichstages erfolgt ſeien, das Etatsrecht des Parla
ments verletzt hätten. Doppelzahlungen an den Ruhr
en ne ſeien a n dagegen Kberzahlungen,

ang mangels genügender Unterlagen nie s konnten. eie Anſprüche der Ruhrinduftrie ſeien viel günſtigerbehandelt worden als die e des u
gebietes. Infolgedeſſen ſei es wünſchenswert, daß die
gleiche günſtige Behandlung wenigſtens jetzt, durch aus
reichende Entſchädigungen, auch den Arbeitern, Ange
a und dem Mittelſtand des Ruhrgebietes zuteil

Zugentgleiſung bei Frankfurt a. M.
Fünfzehn Perſonen verletzt.

Nach Mitteilung der Eiſenbahndirektion iſt der
Schnellzug D. 304 Mainz Frankfurt a. M. auf der Durch
fahrt durch den Bahnhof Goldſtein entgleiſt. Nach den
bisherigen Feſtſtellungen wurden fünfzehn Perſonen ver
letzt. Zwei Wagen des Zuges ſtürzten um, drei weitere
entgleiſten. Der Unfall iſt auf einen Achſenſchenkelbruch
an einem der Wagen zurückzuführen. Der vordere Teil
des DZuges konnte die Fahrt nach Frankfurt a. M. fort
ſetzen, nachdem er einen Teil der Paſſagiere der letzten
Wagen aufgenommen hatte. Der Reſt der Pafſagiere
wurde mit dem folgenden Schnellzug nach Frankfurt
befördert

S

Auf einem nicht mit Schranken verſehenen Tbergan
der Strecke Friedberg-Hungen wurde bei dem Bahnhet

eim Södel ein Pferdefuhrwerk von einem
Pe rif enzugerfaßt und zertrümmert. Der Eigen

Schweres Flugzengunglück in Amerika.

Mißglückter Startverſuch Levines.
Jn der Nähe von Hadley im Staate New Jerſeſtürzte ein Paſſagierflugzeug ab und wurde len

zertrümmert. Der Pilot und ſechs Jnſaſſen fanden
den Tod.
Nach einer Londoner Meldung verſuchte Levine zu

einem Fluge nach Indien aufzuſteigen, jedoch konnte ſich
das Flugzeug nicht vom Boden erheben.
Die beiden Flieger des „Stolz von Detroit“, die zu

einem Flug um die Welt geftartet waren, haben ſich an
Bord eines Dampfer nach den Vereinigten Staaten ein

Vermiſchte Nachrichten.

Un veränderte Großhandelsindexziffer.
Berlin. Die auf den Stichtag des 14. September berechnete

Großhandelsinderziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt mit
439,8 gegenüber der Vorwoche (139,6) nahezu unverändert.

Geſtändnis eines Mörders.
Potsdam. Der Mechaniker Albert Schwarze, der im Ver

dacht ſtand, die 20jährige Martha John aus Caputh bei Pots
dam beiſeite geſchafft zu haben, hat den Mord eingeſtanden.

Die r So e de iſt n eSchwarze hatte die Leiche hinter einem uppen auf dem
Grundſtück der Mutter des Mädchens vergraben. Die Leiche
wurde im Beiſein Schwarzes ausgegraben.

Die letzte Fahrt.
Karlsruhe. Jn Oberwinden in Baden ſchlief der Knecht

ſch, als er mit einem Traktor Langholz aus dem Walde
holte, auf dem rer ein, ſtürzte in einen Abgrund und
wurde von der ſchweren Maſchine zerſchmettert. Zwei Stun-

ſollen die Entſchädigungs v

vent voryer hatte er arts Arger ver ſeine Abermaßig lange
Arbeitszeit geſagt: „Heute fahre ich zum letzten Male.

Neun Seeleute über Vord geſpült.
Newyork. Nach einer Meldung aus Tokio iſt der japa

niſche Dampfer „Wuſung“ mit tauſend Kulis und Fiſcherei
arbeitern an Bord in der Nähe der Kurilengruppe in einen
ſchweren Sturm geraten, wobei neun Seeleute über Bord ge
ſpült wurden. Der Dainpfer, von dem es zunächſt hieß, daß
er verunglückt fei, hat jedoch den japaniſchen Hafen Hakodate
erreichen können.

Nah and Fern
O Studienreiſe des Deutſchen Gartenbauverbandes.

Eine Studienkommiſſion des Deutſchen Gartenbauver
bandes unternahm eine Bereiſung Oberſchleſiens, die den
Teilnehmern neben der Gartenbaulehranftalt in Proskau
vor allem die reichen Gemüſe und Obſtkulturen in
Bauerwitz, Ratibor und Lohnau zeigte

O Schwere Güterzugberaubungen. Auf der Strecke
Bebra-Eichenberg wurden von einer aus drei Perſonen
beſtehenden Bande in der letzten Zeit ſchwere Güterzug
beraubungen verübt. Die Täter ſpraugen nachts auf die
an einer ſtarken Steigung der Strecke langfam fahrenden
Züge, öfſfneten gewaltſam die Türen und warfen die
Frachtgüter aus dem Zuge, die dann mit einem bereit
ſtehenden Fuhrwerk in Sicherheit gebracht wurden. Die
Eiſenbahnkriminalpolizei hat nunmehr den Haupttäter,
den 2 jährigen Händler Pforr aus Braunhauſen,

ſowie einen Helfershelfer feſtgenommen. Nach dem drit
ten Däter wird noch gefahndet. Man fand auf dem Grund
ſtück des Pſorr und im Walde vergraben ganze Fäſſer
und Kiſten mit Wein, Stoffballen und andere Frachtgüter.

O Opfer der Wellen. Auf dem Madüeſfee in Pom
mern ſchlug infolge hohen Wellenganges das
mit vier Fifchern beſetzte Beiboot eines Seglers um.
Nur einer der Jnſaſſen konnte gerettet werden, die ande
ren ertranken.

O Ein Geſchwiſterpaar ertrunken. Das Geſchwiſter
Paar Gertrud und Johann Schweizer war zu den
Feſtſpielen in Birten bei Xanten gekommen. Nach der
Vorführung der Feſtſpiele machten ſte eine Kahnfahrt auf
dem Rhein, von der ſie nicht zurückkehrten. Der Kahn
wurde auf dem Rhein treibend gefunden. Die Jnſaffen
ſcheinen ertrunken zu ſein.

O Großer Einbruchsdiebſtahl. Jn die Villa eines
Großkaufmanns in Frankfurt a. M. wurde ein Einbruch
verübt und zahlreiche Wertgegenſtände, darunter gol
dene Uhren, Ringe, Perlenketten, Broſchen, Kra
wattennadeln und eine ſehr wertvolle Münzſamm-
lung geſtohlen, die insgeſamt einen Wert von etwa
80 000 Mark darſtellen. Von den Tätern fehlt bis
jetzt jede Spurr.

O Hauseinſturz in Köln. Ein ſchweres Unglück er
eignete ſich in einem im Umbau bvegriffenen Hauſe in
Köln. Das erſte Stockwerk des Hauſes war aus dem
Haus herausgeriſſen worden, während ſich die anderen
Etagen noch in dem alten Bauzuſtand befanden. Das
zweite und dritte Stockwerk brachen nun plötzlich in ſich
zuſammen. Die aus ſieben Perſonen beſtehende
Familie Lüdemann wurde unter den Trümmern ve
graben.

O Panik bei einer Zirkusvorſtellung. Jm oberöſter
reichifchen Orte Steinach hatte der Zirkus Conradi ſein
Zelt aufgeſchlagen. Am Abend während der Vorſtellung

es wurden gerade Raubtiere in die Manege gebracht
erhob ſich plötzlich ein heftiger Sturm. Das Zelt ſtürzte
ein und bedeckte den Zuſchauer und den Vorführungs-
raum. Die Lichtleitung wurde zerſtört. Jm Publikum
entſtand eine Panik, zumal die Raubtiere ein
furchtbares Geheul anſtimmten Es gelang jedoch,
die Tiere in ihre Käſige zurückzubringen und das Pubki
kum zu beruhigen. 20 Perſonen wurden bei dieſen Vor
fällen leicht verletzt.

O Sprengſtoffexploſion durch Kinder. Bei Rodin-
gen fänden ſpielende Kinder auf einer Wieſe eine
Sprengſtoffkapſel mit Zündſchnur. Sie warfen ſie in ein
ſchnell angezündetes Feuer und hatten ihre Freude an

der ziſchenden Zündſchnur. Dabei explodierte die Kapſel
und die ſechs umſtehenden Kinder wurden zum Teil
ſchwer verletzt.

O 450-Jahr-Feier der Univerſität Upſala. Die impo
ſante dreitägige Feier, mit der die ſchwediſche Univerſität
Upfala ihr 450jähriges Beſtehen beging, begann mit der
Enthüllung des Denkmals des Erzbiſchoſs Jacob Ulfs
ſon, des Gründers der Univerſität.

Bunte Tageschronit.
Eſchweiler. Auf der Grube EſchweilerReſerve löſte ſich

bei Zimmerarbeiten ein großer Stein, der zwei Bergleute
unter ſich begrub.

Klagenfurt. Die Chemiſchen Werke in Seebach bei
Villach ſind völlig nie dergebrannt.

London. In einem Warenhaus in Londonderry Nord
irkand) brach ein Brand aus. Eine Frau und fünf Kinder,
von denen das jüngſte vier Monate alt war, kamen in den
Flammen um.

London. Wie das Luftſchiffahrtsminiſterium mitteilt,
wurden zwei Militärflieger bet einem Unfall in Hinaidi (Jrak)
getötet.

Mancheſter. Durch ein rieſiges Schadenfeuer fielen 12 000
Ballen Baumwolle den Flammen zum Opfer.
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Kongreſſe and Verſammlungen
E. Eröffnung des neuen KaiſerWilhelmInſtituts. Jn An

Wweſenheit des preußiſchen Kultusminiſters Dr. Becker und
zahlreicher prominenter Vertreter der Wiſſenſchaft fand die
Eröffnung des neuen Kaiſer-WilhelmJnſtitutes für Anthro
pologie, menſchliche Erblehre und Eugenik in Berlin
Dahlem ſtatt.

K. Kongreß des Weltverbandes der Hausbeſitzer. Auf dem
Amſterdamer Kongreß des Weltverbandes der Hausbeſitzer
wurden die Beſtrebungen der Hausbeſitzerverbände der ver
ſchiedenen Länder erörkert, welche meiſt die Rechte ihrer Mit
glieder in weitem Maße zu wahren wiſſen und ſelbſt über
eigene Kredit und Hypothekeninſtitute verfügen. Hervor
gehoben wurde die deutſche Vereinigung, die über
800000 Mitglieder zählt (die ganze Organtſation hat vier
n Mitglieder) und über eine ſehr gute Organiſation.
verfügt.

Land und Hausvwirtſchaftliches

Die Eierwagge.
Ehe die Hühnerzucht nach neuzeitlichen Geſichts

punkten betrieben wurde, war eine Eierwagage ein unbe
kanntes und auch nicht benötigtes Gerät. Das iſt jetzt
anders geworden. Außer auf die Friſche und das Aus
ſehen wird großer Wert auf das Gewicht der Eier gelegt.
Eier unter 55 Gramm können als Marktware überhaupt
nicht gelten. Aber nicht nur der Verkaufsgeſichtspunkt
ſpielt eine Rolle, ſondern auch aus Zuchtgrundſätzen muß
man auf die Größe der Eier aächten. Hennen, die dauernd
kleine Eier legen, müſſen ausgemerzt werden, zu leichte
Eier läßt man auch nicht ausbrüten, weil ſie gewöhnlich
wieder Hühner ergeben, die keine vollwertigen Lege-
rinnen ſind.

Darum iſt es ja längſt nichts Seltenes mehr, daß die
Landfrau nach getaner Arbeit abends an der Brieſwaage
ſitzt und ihre Eier abwiegt. Aber die Briefwaage iſt an
ſich ungeſchickt zu dieſem Werke. Man muß auf die
Wiegeſchale eine Schachtel oder dergleichen ſetzen und
deren Gewicht in Ab
zug bringen oder durch
die Einſtellung der
Waage ausgleichen.
Daher kommen die jetzt
in den Handel gebrach
ten Eierwaggen einem
Bedürfnis entgegen.
Sie ſehen, wie unſere
Abbildung zeigt, ganz
fo aus wie Briefwaa
gen, haben aber ſtatt
einer Schale eine zu

ſammengebogene
DHrahtſpirale,, die wie
ein kleiner Hängekorb
das Ei aufnimmt. Eine
derartige Waage kann
man ſich aus einer entſprechenden Briefwaage ſelbſt her
ſtellen. Man muß darauf achten, daß das Stück Draht,
aus welchem man den Spiralkorb zuſammenbiegt, genau
dasſelbe Gewicht hat, wie die Wiegeſchale, die man ent
fernt. Das wird mit Hilfe einer gewöhnlichen Balken
waage, auf deren beide Schalen man einerſeits die ent
fernte Wagſchale der Briefwaage, andererſeits das Stück
Draht legt, leicht zu erreichen ſein, da es wenig darauf
ankommt, ob man den Draht etwas dicker oder dünner
oder etwas länger oder kürzer nimmt. Kann man aber
aus irgendeinem Grunde kein Gleichgewicht zwiſchen der
entfernten Wagſchale und dem Spiralkorb herſtellen, ſo
muß man ſich anders helfen. Man üboerklebt dann die
Skala, welche das Gewicht angibt, mit einem Stück
Papier, auf dem man die Einteilung ganz neu einzeichnet.
Dazu muß man die neue Einteilung durch Gewichte, die
man in den vorher mit einem leichten Kartonboden ver
ſehenen Spiralkorb einlegt, neu beſtimmen. Dieſe Arbeit
iſt nicht ſo groß wie es ſcheint, da es ja keine ſehr große
Reihe von Ziffern iſt, innerhalb deren die Etergewichte
ſchwanken. Die entſcheidende „55“ merkt man entſprechend
deutlich durch einen etwas größeren Strich an, damit man
auf den erſten Blick ſteht, ob ein Ei etwa unter dieſem
Merkgewicht bleibt. Geht man bei der Herrichtung einer
ſolchen Waage mit etwas Vorſicht und Geſchick vor, ſo
wird ſie dieſelben Dienſte leiſten wie eine fertig gekaufte

Eierwagage g
Honigernte.

Wohl jeder ältere Bienenzüchter hat ſchon die Erfah
rung gemacht, daß ſeine „Jgmmen“ in manchen Jahren trotz

reichen Blütenſtandes n Baum und Strauch in Garten,
Wieſe und Wald doch wenig Honig eingebracht hatten.
Dies kommt daher, weil eben die Blüten nicht jedes Jahr
gleich viel Nektaär liefern oder nicht gleich gut „honigen“,
wie der Jmker ſagt. Sodann ſammeln die Bienen in
gitten Obſtjahren oft ziemlich viel Honig aus reifen ſüßen
Früchten (namentlich Birnen, Pflaumen, Himbeeren und
Drauben, die ſie anbohren). Solcher Fruchthonig iſt aller
dings dem echten Blütenhonig nicht ganz gleichwertig,
aber immerhin noch bedeutend beſſer als der gewöhnliche
Tafel und Kunſthonig.

Die Honigentnahme aus den dichtbevölkerten Stöcken
iſt beſonders für den angehenden und noch etwas unbe
holfenen Jmker durchaus keine angenehme Arbeit, denn
die Arbeitsbienen laſſen ſich nicht ſo ohne weiteres ihren
mühſam eingebrachten Honig wegnehmen. Sie ſetzen ſich
mutig zur Wehre, ſo daß es oſt förmlich hagelt von
Stichen, die ſogleich mit Salmiakgeiſt zu betupfen ſind.
Wer bei der Entnahme von Honig nicht ganz ruhig und
ſachte zu Werke geht, kann ein ganzes Volk in Aufruhr
verſetzen. Dies iſt auch zu gewaärtigen, wenn der Jmker
zur Zeit, da noch alle Bienen im Stocke ſind, z. B. früh
morgens, bei Regenwetter oder abends ſpät Honig ent
nehmen will. Am leichteſten erfolgt die Honigentnahme
bei ſchönem Flugwetter, womöglich in den Stunden von
bis 11 Uhr vormittags und 2 bis 4 Uhr nachmittags
Bei ſchwülem, gewitterhaftem Wetter ſind die Bienen be
ſonders gereizt, dann unterlaſſe man jegliche Honigent
nahme und verrichte nur die allernötigſten Arbeiten am
Bienenſtande. Die zu entnehmenden Honigwaben müſſen
mindeſtens zur Hälſte gedeckelt ſein, ſonſt iſt der Honig
noch zu jung, zu wäſſerig und daher nicht haltbar. Niemals
darf bei der Honigentnahme in den Brutraum eingegriffen
und mit offener oder gedeckekter Brut verſehene Waben
dürfen unter keinen Umſtänden dem Stock entnommen
werden! Nach jeder Honigentnahme müſſen die ſtets zur
Verfügung ſtehenden leeren Waben an Stelle der heraus
genommenen vollen Honigwaben ſofort eingehängt
werden, um den Stock gleich wieder auf die frühere An
zahl Waben zu bringen, um die Bienen nicht ſpäter noch
mals ſtören zu müſſen. Jſt der Honig zu dickflüſſig, ſo daß
Wachsteile und andere Unreinigkeiten ſich nicht an der
Oberfläche ausſcheiden, ſtelle man den Honigkeſſel in heißes
Waſſer, worauf der Honig flüſſiger wird und alles Un
reine ſich oben abfetzt, wo es dann abgeſchöpft wird. Am
beſten iſt s aber, den Honig gleich nach dem Schleudern
durch ein Sieb laufen zu laſſen, doch muß auch dann noch
die oberſte, meiſt mit Wabenteilchen und Pollen verun
reinigte und trübe Honigſchicht abgeſchöpft werden, dieſe
läßt ſich aber im Haushalt gleichwohl noch verwenden.
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